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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurkt, Delihſch- Bikkerfeld,
wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Fortdauer der Flandernſchlacht.
Großes Hauptquartier, 15. Oktober 1918. (Amtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
r Kronprinz Rupprecht. Jn Flandern hat

der Feind ſeine Angriffe auf breiter Front zwiſchen Zarren und
der Lys wieder aufgenommen. Es gelang ihm, über unſere
vordere Stellung hinaus vorzudringen. Gegen Mittag kam
der Kampf in der Linie Kortemark öſtlich von Roeſelare, das
nach hartem Kampf in Feindeshand fiel, ſüdweſtlich von Jſe-
em und nordöſtlich von Menen zum Stehen. Menen und

rvik wurden gegen ſtarke Angriffe behauptet, Uebergangs
verſuche des r über die Lys bei Komen vereitelt. Sei er
neuten Angriffen am Nachmittag gingen Handzame und Korte-
macrk verloren, ſtarke mit reren geführte Angriffe bei
derſeits von Gits ſcheiterten. Zwiſchen Jſegem und Menen
e der Feind am Nachmittag nur noch wenig Boden ge-
winnen.

Erfolgreiche Vorfeldkämpfe weſtlich von Lille und am Haute
Deule-Kanal.

Am Selle- Abſchnitt nördlich von Hauſſy und bei St. Sonplet
ſcheiterten Teilangriffe des Gegners.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Jn dichtem Morgen
nebel brach der Feind öſtlich von St. Quentin über die Oiſe und
faßte vorübergehend auf den Höhen ſüdlich von Margigny und
nördlich von Origny Fuß. Umfaſſend angeſetzter gen
warf ihn von den Höhen auf die Oiſe wieder zurück. Heftige
Teilkämpfe vor der neuen Front nördlich von Laon, weſtlich der
Aisne und im Aisne-Bogen, ſüdweſtlich von Grandpre.

Heeresgruppe Gallwitz. Zwiſchen der Aire und der Maas
ff der Amerikaner mit ſtarken Kräften an. Schwerpunkt der

ämpfe lag öſtlich der Aire und 17 der von Charpentry
auf Bantheville führenden Straße. Die teilweiſe bis zu vier
mal wiederholten Angriffe ſind bis auf örtlichen Gelände-Ge-
winn beiderſeits von Romagne geſcheitert.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf den Höhen nordweſtlich und nördlich von Niſch fanden

kleinere Kämpfe ſtatt.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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Maſſenflucht Maſſenelend in Flandern.
Berlin, 15. Oktober. (Offiziös.) Durch die geſtrigen

Angriffe der Ententetruppenin Flandern hat
die bereits ſeit einiger Zeit begonnene Maſſenflucht der
Bewohner, namentlich im dichtbevölkerten Belgien, eine
außerordentliche Steigerung erfahren. Sie iſt für die im Be
reich des Fernfeuers der Entente liegenden Städte wie Theu-
reut, Thielt, Kortrijk, ſowie Lille, Roubaix
verſtändlich, greift aber auch in das weiter zurückliegende Ge
biet in erſchreckender Weiſe über. Die nach vielen Tau-
ſenden zählenden Flüchtlingsſtröme fluten
gen Oſten. Wenn auch alles geſchieht, um das Los dieſer
von Haus und Hof vertriebenen Belgier, die auf waſſerdurch-
weichten Straßen, mit dem Notdürftigſten verſehen, weite Weg
ſtrecken zu Fuß in ſtändigen Etappen zurücklegen müſſen, zu
erleichtern, ſo bedingen doch die für eine derartige Maſſenflucht
nicht zu beſchaffenden Verkehrsmittel und die Verpflegung der
aus dem bisherigen Organiſationsrahmen Herausgeriſſenen
ein ungeheures Elend. Aehnlich ſind die Verhältniſſe in Nord
frankreich. Von den vernichteten Werten der bereits Ver-
triebenen abgeſehen, geſtaltet ſich der Ausblick für das Schickſal
aller, die noch flüchten zu müſſen glauben, überaus be
ſorgniserregend. (W. T. B.)

Kriegsberichte der Gegner.
Engliſcher Abendbericht vom 14. Oktober. Die flandriſche

Armee unter m Belgierkönigs griff heute früh um
5 Uhr 35 Min. an. ie zweite britiſche Armee ging ungefähr
7 Kilometer in der Richtung auf Courtrai vor, wobei ſie die
wichtigen Dörfer Rolleghem, Cattele, Ledeghem, Morſeele nahm
und die nördlichen Ausläufer von Menin erreichte. Die bel-
giſche Armee ging ungefähr 8 Kilometer gegen Jngelmunſter
und Thourout vor und nahm die Dörfer Rumbeke, Winckel,
St. Eloy, Crickene, Jſeghem, Coortemarck und Handzome. T
ranzöſiſche Armee griff mit belgiſchen u auf beiden
lanken an und beſetzte die Hochfläche bei Geite, Hooglede,
itsbere ſowie die Dörfer Beveren, Hooglede, Geite, St. Joſeph,

Roulers. Die Zahl der bisher gezählten Gefangenen über-
ſchreitet 3300 auf belgiſcher, 2500 auf franzöſiſcher, 2200 auf
engliſcher Seite. Die genaue Zahl der genommenen Geſchütze
iſt noch nicht bekannt. Sechs vollſtändige Batterien wurden er
beutet, als ſie im Begriff ſtanden, ſich zurückzuziehen.

Amerikaniſcher Bericht vom 14. Oktober. Heute früh nahmen
die Amerikaner ihren Vormarſch nördlich von Verdun wieder
auf. Sie ſtehen im Kampf gegen Stellungen von höchſtem
ſtrategiſchen Wert und größter natürlicher Stärke. Heute gingen
wir über die Städte Cunel und Romagne hinaus vor. Unſere
Patrouillen ſtehen im Wald von Bantheville und unſere An-
griffstruppen drangen in die Stellungen von St. Georges und
in Landres St. Georges ein. Es wurden ungefähr 750 Ge-
fangene gemeldet.

Durqzzo geräumt. Wien, 15. Oltober. Amtlich. Jtalie
niſcher Kriegsſchauplatz. Die Gefechtstätigkeit war
auch geſtern ziemlich rege. Balkan- Kriegsſchauplatz.
Das von uns geräumte Durazzo iſt von den Jtalienern
beſetzt worden. Die Bewegungen in Albanien und Serbien
gehen ohne nennenswerte Gefechtsberührung mit dem Gegner
vor ſich. Der Chef des Generalſtabes.

Durch N-Boote verſenkt. Berlin, 15. Oktober. (Amtlich.)
Jm Alilantiſchen Ozean verſenkten unſere Unterſee-Boote
41 000 Br.-R.-T. Handelsſchiffsraum, darunter mehrere Tank-
dampfer und mit J beladene Dampfer.
des Admiralſtabs der

Der Chef

was ſie enthalten, oft ſogar ihrer Einwohner, beraubt.

Wilſon fordert neue Bürgſchaften
Wilſons zweite Antwort.

Waſhington, 14. Oktober. (Reuter.) Antwort Wil
ſons auf die deutſche Note vom 12. Oktober.

Der Staatsſekretär hat heute nachmittag dem interimiſtiſchen
Geſchäftsträger der Schweiz und Vertreter der deutſchen Jnter
eſſen in den Vereinigten Staaten folgende Note bekanntgegeben:

Staatsdepartement vom 14. Oktober.
Mein Herr! Jn Beantwortung der Mitteilung der deutſchen

Regierung vom 12. Oktober, welche Sie mir heute übergeben
haben, habe ich die Ehre, Sie um die Uebermittlung folgender
Antwort zu erſuchen:

Die uneingeſchränkte Annahme der von dem Präſidenten der
Vereinigten Staaten in ſeiner Botſchaft an den Kongreß der
Vereinigten Staaten vom 8. Januar 1918 und in ſeinen folgen
den Botſchaften niedergelegten Bedingungen von Seiten der
jetzigen deutſchen Regierung und einer großen Mehrheit des
Deutſchen Reichstags berechtigen den Präſidenten, eine offene
und direkte Erklärung ſeines Entſchluſſes hinſichtlich der Mit-
teilungen der deutſchen Regierung vom 5. und 12. Oktober 1918
abzugeben. Es muß Klarheit darüber beſtehen, daß die Dur ch-
führung der Ränmung und die Bedingungen
eines Waffenſtillſtandes Angelegenheiten ſind,
welche dem Urteil und dem Nat der militäriſchen Be
rater der Regierung der Vereinigten Staaten und der alli-
ierten Regierungen überlaſſen werden müſſen, und der Präſi-
dent fühlt ſich verpflichtet, zu erklären, daß keine Regelung von
der Regierung der Vereinigten Staaten angenommen werden
kann, die nicht völlig befriedigende Sicherheiten
und Bürgſchaften für die Fortdauer der gegenwärtigen
militäriſchen
ten und der Alliierten an der Front ſchafft. Er hat das Ver
trauen, daß er als ſicher annehmen kann, daß dies auch das
Urteil und die Entſcheidung der alliierten Regierungen ſein
wird. Der Präſident hält es anch für ſeine Pflicht, hinzu
zufügen, daß weder die Regierung der Vereinigten Staaten
noch er deſſen ganz ſicher iſt, daß die Regierungen, mit denen
die Vereinigten Staaten als Kriegführende aſſoziiert ſind, ein
willigen werden, einen Waffenſtillſtand in Erwägung zu ziehen,
ſolange die Streitkräfte Deutſchlands fortfahren, die ungeſetz
lichen und unmenſchlichen Praktiken auszuüben, bei denen ſie
noch verharren. Zu derſelben Zeit, wo die deutſche Regierung
an die Regierung der Vereinigten Staaten mit Friedensvor-
ſchlägen hHerantritt, ſind ihre N-Voote damit beſchäftigt, auf
der See Paſſagierſchiffe zu verſenken, und nicht nur die Schiffe,
ſondern auch die Boote, in denen ihre Paſſagiere und Be
ſatzungen verſuchen, ſich in Sicherheit zu bringen. Die deut
ſchen Armeen ſchlagen bei ihrem jetzigen erzwungenen Rück-
zuge aus Flandern und Frankreich einen Weg mutwilliger Zer-
ſtörung ein, der immer als direkte Verletzung der Regeln und
Gebräuche der ziviliſierten Kriegführung betrachtet wurde. Die
Städte und Dörfer, wenn ſie nicht zerſtört ſind, ſind von allem,

Es
kann nicht erwartet werden, daß die gegen Deutſchland aſſo
ziierten Nationen einen Waffenſtilſſtand zuſtimmen werden,
ſolange die unmenſchlichen Handlungen, Plünderung und
Verwüſtung, fortgeſetzt werden, anf die ſie mit Recht mit
Schrecken und empörtem Herzen hinblicken. Es ift auch not
wendig, damit keine Möglichkeit eines Miſiverſtändniſſes ent-
ſtehen kann, daß der Präſident mit großem Nachdruck (very
ſolemnly) die Aufmerkſamkeit der Regierung Dentſchlands auf
die Faſſung und die klare Abſicht (to the langnage and plain
intent) einer der Friedensbedingungen lenkt, welche die deutſche
Regierung jetzt angenommen hat. Sie iſt enthalten in der
Botſchaft des Präſidenten, die er am 4. Juli d. J. in Monnt
Vernon gehalten hat. Sie lantet wie folgt: „Die Vernichtung
jeder willkürlichen Macht überall, die für ſich, geheim und nach
eigenem Belieben den Frieden der Welt ſtören kann, oder, wenn
ſie jetzt nicht vernichtet werden kann, mindeſtens ihre Herab-
minderung zu tatſächlichem Unvermögen und (ſolgt eine Tele-
grammverſtümmelung).“ Die Macht, welche bisher die dentſche
Nation beherrſcht hat (controlled) iſt von der Art, wie ſie hier
beſchrieben wird.

Die deutſche Nation hat die Wahl, dies zu
ändern. Die eben erwähnten Worte des Präſidenten bilden
natürlich eine Bedingung, die vor dem Frieden
erfüllt werden muß, wenn der Frieden durch das Vor-
gehen (by the action) des dentſchen Volkes ſelbſt kommen ſoll.
Der Präſident hält ſich für verpflichtet, zu erklären, daß die
ganze Durchführung des Friedens ſeiner An-
ſicht nach von der Beſtimmtheit und dem be
friedigenden Charakter der Bürgſchaften ab-
hängen wird, welche in dieſer grundlegenden
Frage gegeben werden können. Es iſt nunmgäng
lich, daß die gegen Dentſchland aſſoziierten Regierungen un-
zweidentig wiſen, mit wem ſie verhandeln.

Der Präſident wird eine beſondere Antwort an die Kaiſer-
lich- Königliche Regierung von Oeſterreich- Ungarn abſenden.

Eine deutſche halbamtliche Erklärung.
Berlin, 16. Oktober. (W. T. B.) Die Antwort des

Präſidenten Wilſon iſt, wie die Nordd. Allgem. Ztg. ſchreibt,
früher als man erwartet hat, eingetroffen. Sie führt die
Diskuſſion teils weiter, teils erweitert ſie dieſelbe
Es wird alſo eine neue Gegenäußerung der deut

chen Regierung notwendig werden, ſo daß das praktiſche
iel der Ausſprache, die Herbeiführung einesaffenſtill ſtandes und die Einleitung von Friedens

verhandlungen noch nicht ſofort zu erreichen ſind. Die Auf
ſtellung des Prinzips iſt neu, daß die durch die Räumung zu
ſchaffende Lage die heutige militäriſche Ueberlegenheit der
Entente unangetaſtet laſſen müſſe. Jm n mit
dieſer Frage erhebt die Note gegen die deutſche Kriegführung
den Vorwurf der Ungeſetzlichkeit und beſchuldigt ſie unmenſch-
licher Handlungen. Der Vorwurf iſt unberechtigt und über
ſieht zum mindeſten die militäriſchen Notwendigkeiten, unter
deren Zwang die deutſche Heeresleitung handelt, ſo lange ni
die Einſtellung der Feindfeligkeiten erreicht iſt. Die Bean
wortung der amerikaniſchen Note erfordert eingehende
Beratungen. Dabei wird die deutſche Regierung
weiter von dem Geiſte der Verſöhnlichkeit und dem
Wunſche nach Beendigung des Blutvergießens
leiten laſſen und ſo ihren Entſchluß unter Wahrung der Jntere
eſſen des deutſchen Volkes faſſen.“

Das Ergebnis und die Schlußfolgerungen der Gegenäußes
rung Wilſons auf die kurze deutſche Rückantwort werden in
den vorſtehenden Ausführungen der Nordd. Allg. Ztg. mit einer
für ein Regierungsblatt immerhin bemerkenswerten Sachlich
keit und Einſicht gezogen. Die überraſchend ſchnelle Beant
wortung der deutſchen Note läßt darauf ſchließen, daß ſich
Wilſon ſchon vor ihrem Empfang über die Bedingungen
eines Waffenſtillſtandes klar war, oder ſich doch durch eing
inzwiſchen erfolgte Verſtändigung mit den Alliierten über
dieſen Punkt Klarheit verſchafft hat. Die Wilſonſche Antwort
in dieſem Punkte von ihren Floskeln befreit und in klares
Deutſch übertragen, bedeutet kurz und bündig, daß der als
Schiedsrichter der Welt angerufene Präſident der Vereinigten
Staaten die Frage eines Waffenſtillſtandes zu einer rein
militäriſchen Angelegenheit macht, über die Vereing
barungen und Entſcheidungen zu treffen, er ausſchließlich den
militäriſchen Führern der Entente, alſo in erſter Reihe
Marſchall Foch überläßt. Und wenn die Antwort Wilfons
vielleicht ſchon im allgemeinen enttäuſchen kann, ſo in dieſer
Frage noch beſonders. Entweder reicht ſein Einfluß auf die
Alliterten, namentlich auf England und Frankreich, in der Tat
nicht ſo weit, daß Wilſon beſtimmend und entſcheidend auf die
Geſtaltung und den Abſchluß des geforderten Waffenſtillſtandes
einwirken kann, oder er hat von vornherein überhaupt nicht
die Abſicht gehabt, die Entſcheidung über dieſe Frage den
Machtbefugniſſen der militäriſchen Befehlshaber zu entziehen
Jn der letzten Auffaſſung wird man vor allem auch beſtärkt
durch die geforderten Bürgſchaften Wilſons, durch die er dis
jetzt beſtehende militäriſche Ueberlegenheit der Alliierten un
bedingt aufrechterhalten und geſichert wiſſen will. Praktiſch
bedeutete das wohl ungefähr ſoviel, Waffenſtillſtandsver-
handlungen nur dann diskutabel erſcheinen, wenn Deutſch
land vorher ſo ziemlich die von einer engliſchen Zeitung auf
geſtellten Forderungen erfüllt: Räumung Elſaß-Loth-
ringens, vorübergehende Beſetzung von Eſſen
und vollſtändige Einſtellung des Tauchboot-
krieges.

Weiter genügen Wilſon die ihm von der deutſchen Regierung
gegebenen Verſicherungen über ihre Vollmachten in Kriegs
und Friedensſragen noch nicht. Mit anderen Worten deut
licher geſagt: Wilſon wird mit der Macht, die bisher Deutſch
land regiert und beherrſcht (controlled) hat, keinen Frieden
ſchließen. Nun hat ja der Bundesrat inzwiſchen der Ver
faſſungsänderung zugeſtimmt, daß in Zukunft die Entſcheidung
über Krieg und Frieden mit in die Hände des Reichstags gelegt
wird. Daß dieſe Bürgſchaft Wilſon allein ſchon genügen
wird. iſt nach den bisherigen Kommentaren der Ententepreſſe
kaum anzunehmen; vielmehr ſcheint es danach, als ob man
grundſätzlich mit den Hohenzollern auch dann keinen
Frieden ſchließen wolle, wenn ſie künftig in Deutſchland weiter
nichts mehr darſtellen würden, als die monarchiſche
Spitze einer „Volksregierung“ wenn man ſich dergeſtalt
eine wirkliche Volksregierung überhaupt vorſtellen kann!

Jedenfalls iſt die Wilſonſche Antwort etwas anders ausge
fallen, als man ſie erwarten konnte. Sie erleichtert den Weg
zu Friedensverhandlungen nicht eben, läßt aber doch weitere
Möglichkeiten zu Beſprechungen und zu einer Verſtändigung
offen. Und an der deutſchen Regierung wird es nun zunächſt
ſein, die geeigneten Schritte dazu zu finden und zu wählen, und
ſich auch die kleinſte Möglichkeit, die Friedensanbahnung im
Gange zu halten, nicht entgehen zu laſſen. Dem deutſchen Volk
aber erwächſt die Aufgabe und die Pflicht, alles dafür einzu

Empfangen Sie, mein Herr, die erneute Verſicherung meiner ſetzen, daß durch den inneren Ausbau Deutſchlands zu einem
Hochſchätzung. Robert Lanſfing.
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wahren Volksſtaate hier auch das letzte Friedenshinderenis ein für allemal aus dem Wege geräumt wird
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Die engliſche Preſſe über den Waffenſtiliſtand.
Rotterdam, 14. Oktober. (W. T. B.) Nach Nieuwe

Rotterdamſche Courant ſchreibt der Parlaments Korreſpondent
der Daily Pews, er erfahre von maßgebender Seite, daß
die alliierten Regierungen ſich bei der Beantwortung der beiden

ragen, ob es möglich ſei, den von Deutſchland verlangten
Baffenſtill ſtand zu gewähren, und unter welchen Be

dingungen er gewährt werden würde, ſich an den Rat der mili
täriſchen Befehlshaber im Felde halten würden. Was die Be
dingungen betreffe, unter denen ein Waffenſtillſtand zugeſtan-den werden könne, ſo ſei man der Anſicht, da ſe zunächſt die

Sicherheit der alliierten Armeen und ihrer zukünftigen Erfolge
für den Fall der Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten verbür
gen müßten. Die Bedingungen müßten ſo ſein, daß die alli
ierten Truppen nicht in Gefahr geraten würden. Die Frage,
ob die deutſchen Truppen auch Elſaß-Lothringen räumen müß-
ten, werde, wie man in miniſteriellen Kreiſen annehme, bei der
Waffenſtillſtandsfrage ebenfalls vorgebracht und nach dieſen
Geſichtspunkten entſchieden werden.

Rotterdam, 14. Oktober. Der Londoner Korreſpondent
des Nieuwe Rotterdamſche Courant meldet, man erhalte aus
den Morgenblättern den Eindruck, daß die öffentliche Meinung
gegen die Bewilligung eines mit einer einfachen Räumung ge
aarten Waffenſtillſtandes iſt. Man iſt der Ueberzeugung, daß

Foch es in ſeiner Hand hat. Deutſchland zur Uebergabe zu
zwingen und daß man ihn vor den Kopf ſtoßen würde, wenn
man ſich mit weniger begnügen würde.

Times ſchreibt, Deutſchlands Vorſchlag, eine gemiſchte
Kommiſſion einzuſetzen, ſei keine Annahme der Forderung Wil-
ſons. Solf habe in Ausdrücken geantwortet, die nicht aufrichtig
ſeien. Die Deutſchen wünſchten Zeit zu gewinnen, um ihre Ar-
meen wieder zu Atem kommen zu laſſen. Die Alliierten müß-
ten feſt aneinander geſchloſſen bleiben, während Wilſon jetzt
die offenherzige Antwort vorbereite, die man von ihm erwarten
könne. Man könne davon überzeugt ſein, daß die amerikaniſche
Regierung ebenſo entſchloſſen ſei wie das engliſche Volk, Deutſch-
land eine Entſcheidung aufzuzwingen. Einen anderen Weg
zum Frieden gebe es nicht.

Mancheſter Guardian ſchreibt Deutſchland hat ſich
ergeben, das iſt die unverrückbare Bedeutung der deutſchen Ant-
wort. Der Friede mag vielleicht noch nicht unmittelbar bevor-
ſtehen, aber die allgemeine Grundlage dafür iſt abgeſteckt und
angenommen. Wilſon wird ſich wahrſcheinlich mit der Ant-
wort auf ſeine Frage über die konſtitutionelle Lage in Deutſch
land nicht begnügen. Das Beſte wäre vielleicht, wenn der
Kaiſer zugunſten ſeines Enkels abdankte und Prinz Max
Regent würde. Für einen Waffenſtillſtand würden die Alli-
ierten, weil ſie dem Feinde damit geſtatten würden, ſich aus
einer gefährlichen Lage in Sicherheit zu bringen, eine Ver-
gütung haben müſſen. Die beſte Garantie wäre eine zeitweilige
Beſetzung von Eſſen und die Räumung Elſaß-
Lothringens, das dann vielleicht vorläufig von einem
neutralen Lande beſetzt werden könnte. Außerdem müßten die
Transportſchiffe und andere Schiffe vor Angriffen geſichert
werden. Der U-Boot-Krieg müſſe für immeraufhören. Die Auslieferung der deutſchen U-Boot-Flotte
würde eine unmittelbare Garantie dafür ſein. Mancheſter
Guardian iſt der Anſicht, daß in der Periode der Verhandlungen
ein Syſtem zur Verſorgung des Feindes über die neutralen
Länder eingerichtet werden müßte, an dem deutſche Schiffe mit
wirken müßten.

Daily News ſchreibt, wenn Deutſchland die militäriſchen
Forderungen die die Alliierten ſtellen um Garantien für die
Einhaltung des Waffenſtillſtandes zu erlangen, annimmt, ſo
liegt es an der Entente, zu erklären, ob ſie mit den Friedens-
grundſätzen Wilſons einverſtanden iſt und ob ſie den Bedin-
gungen, die er für den Waffenſtillſtand feſtgeſetzt hat, zuſtim
men

Die engliſche Arveiterr zum deutſchen Friedens
ritt.

Bern, 14. Oktober. (W. T. B.) Das am 9. Oktober zur
S Itr von der britiſchen Arbeiterſchaft ausgegebene
anifeſt lautet: Die gemeinſame Verſammlung des parla-

mentariſchen Ausſchuſſes des Gewerkſchaftskongreſſes und der
nationalen Exekutive der Arbeiterpartei iſt der Anſicht, daß
das neue Friedensangebot der Regierungen der Zentralmächte
eine Lage voller Möglichkeiten ſchafft, welche die Alliierten,
die Völker und die Regierungen nicht ignorieren können. Der
deutſche Vorſchlag wird von einer Regierung gemacht, welche
die Vertreter der Mehrheitsparteien des Reichstages einſchließt.
Wir ſind daher der Meinung, daß das Angebot einen An
ſpruch auf vernünftige Erwägung hat. Wir er-
kennen offen an, daß eine weitere Klarſtellung dieſer Vor
ſchläge abſolut notwendig iſt, ehe die militäriſchen Anſtren
gungen der Alliierten angehalten werden können. Als un-
umgängliche Vorbedingung müſſen die Zentralmächte ihre
Heere von allen beſetzten Gebieten zurückziehen und eine öffent-
liche unzweidentige Erklärung ihrer Bereitwilligkeit abgeben,
die von Wilſon formulierten Grundſätze ehrlich und rückhalt-
los auf jede in der ſchließlichen Auseinanderſetzung zu regelnde
Frage anzuwenden. Nur durch ſolche vorhergehende Maß-
nahmen und wenn dieſe Prinzipien gemäß den Worten Wil-
ſons auf die poſitiven Einzelheiten, welche jede ſchließliche
Auseinanderſetzung ausmachen müſſen, angewandt werden,

ihrem Friedenswillen vertrauen und die not-
wendigen Bürgſchaften dafür verlangen, daß jede bei dex
Friedenskonferenz aufkommende Frage der Gerechtigkeit und
des internationalen Rechts nicht als Gegenſtand des Schachers
nd des Kompromiſſes zwiſchen einzelnen Nationen erörtert
wird.

Gleichzeitig erſuchen wir die alliterten Regierungen, öffent-
lich gemeinſam zu erklären, daß die unqualifizierte Annahme
der Vedingungen Wilſons einſchließlich des Völkerbundes den
Anfang der amtlichen Verhandlungen für den
allgemeinen Frieden ſein werde. Wir würden ſo eine
gemeinſame Definition des Zieles und eine Uebereinſtimmung
betreffs der Grundlage des Friedens haben, welche eine erfolg-
reiche Erörterung möglich machen würden. Mit dem Präſi-
denten der Vereinigten Staaten ſind wir der Meinung, daß
eine ſolche Definition und Uebereinſtimmung die weſentliche
Vorbedingung zwiſchen den kriegführenden Regierungen bildet.
Wir teilen ſeine Anſicht, daß die Methode für die Herbeifüh-
rung des Friedens nicht die des Wiener Kongreſſes ſein kann,
wo die Diplomaten heimlich die verſchiedenen Länder zurecht-
ftutzten, ohne ſich um die Wünſche der Landesbewohner noch um
den Willen der Natignen, für die ſie zu handeln vorgaben, zu
bekümmern. Das Volk hat ſchmerzliche Leiden erduldet und
ſchwere Bürden getragen in der Hoffnung, daß die Menſchheit
ſchließlich aus der Auseinanderſetzung einen bleibenden Frie-
den in Sicherheit bringen wird.

Wir glauben, daß innerhalb des Rahmens des Kriegsziel-
Manifeſtes der organiſierten Arbeiter der alliierten Nationen,
ſowie des Programms des Präſidenten Wilſon ein ſolcher
Friede auf der Grundlage des

Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker
errichtet werden kann. Dieſes Prinzip muß die Erörterung
einer jeden vor die Friedenskonferenz kommenden Frage ierri-
torialen und politiſchen Charakters leiten. Seine Nicht-
beachtung kann nur zu einem prinzipienloſen Kompromiß
führen. Unſere Generation hat den ſchweren Preis dafür be-
zahlt, daß dieſes Prinziv in den Friedensſchlüſſen nach frühe-
ren Kriegen verletzt und ignoriert wurde. Der gegenwärtige
Weltkrieg iſt hauptſächlich aus einer derartigen Verletzung des
Rechtes der kleinen Nationen ſowi er Nationalitäten ent-
ſtanden, denen bisher der Zuſamm und die Kraft fehlte,
ihren Anſpruch, unter Regierung nen eigener Wahl zu
leben, geltend zu machen. Als Le ireter des organiſierten
Arbeitertums fordern wir die Regierung auf, dieſen

neuen Weg zum Frieden
einzig in dem Beſtreben zu ſuchen, feſtzuſtellen, ob er zu einer

r m e

können.
Die Aufmerkſamkeit der Regierung wird auf das Erſuchen

der interalliierten Konferenz vom September gelenkt, welches
das auf der interalliierten r Februar geſtellte Er

wiederholte nämlich erftens, daß der amtlichen Delega
on zur Friedenskonfere

treter der organiſierten Arbeiter beigegeben
werde und zweitens, daß eine repräſentative
internationale Konferenz von Arbeiter- und Sozialiſten

vrganiſationen
am gleichen Platze zur gleichen Zeit wie die Friedenskonferenz
abgehalten werde, wobei jede Nation auf vier Delegierte be
ſchränkt ſein ſoll. Das gemeinſame Komitee betont, daß dieſe
zwei Erſuchen nicht alternativ geſtellt werden und daß die
Teilnahme der Arbeiter an der amtlichen Delegation ohne
Abhaltung der erbetenen internationalen Konferenz von
ringer Bedeutung ſein würde, namentlich der gewi
tigen Notwendigkeit, eine Herbeiführung eines internationalen
Abkommens zur Durchführung geſetzlicher Maßnahmen in allen
Ländern in bezug auf Fabrikzuſtände, auf den Achtſtundentag.
e die Verhinderung geſundheitsſchädlicher Beſchäftigung, auf

n

Schutz der Arbeiter gegen Ausbeutung und Bedrückung

und auf die Verhinderung von Nachtarbeit für
Frauen und Kinder.

Die türkiſche Friedensnote.
Waſhington, 14. Oktober. (Reuter.) Die Note der

Türkei, in der Wilſon um Vermittlungzur Herbei-führung des Friedens erſucht wird, iſt verſpätet ein-
getroffen.

Neuyork, 14. Oktober. Der ſpaniſche Botſchafter übergab
er die türkiſche Friedensnote, deren Text folgendermaßen
autet:
Der unterzeichnete Geſchäftsträger der Türkei hat die Ehre,

gemäß den Jnſtruktionen ſeiner Regierung den Staatsſekretär
der Vereinigten Staaten telegraphiſch davon in Kenntnis zu
ſetzen, daß die Kaiſerliche Regierung den Präſidenten der Ver-
einigten Staaten gauffordert, die Aufgabe der Wiederherſtellung
des Friedens zu übernehmen und alle kriegführenden Staaten
von dieſer Aufforderung in Kenntnis zu ſetzen und ſie einzu
laden, Bevollmächtigte zu delegieren, um die Verhandlungen
zu beginnen. Die Kaiſerliche Regierung nimmt als Grundlage
der Verhandlungen das von dem Präſidenten in ſeiner Bot-
ſchaft an den Kongreß vom 8. Januar und in den folgenden Er-
klärungen, beſonders ſeiner Rede vom 29. September d. J.
niedergelegte Programm an.

Um dem Blutvergießen ein Ende zu machen, erſucht die
Kaiſerliche Regierung, daß Schritte getan werden, um einen
allgemeinen Waffenſtillſtand umgehend abzuſchließen. (Wolffs
Telegr. Bureau.)

Politiſche Ueberſicht.
Die Einberufung des Reichstags wieder verſchoben

Berlin, 15. Oktober. (W. T. B.) Der Aelteſtenrat
des Reichstags beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, die für
morgen feſtgeſetzte Sitzung des Reichstags ausfallen zu
laſſen. Die Anberaumung des Zeitpunktes der nächſten
Sitzung wird dem Präſidium überlaſſen. Dieſer Beſchluß
iſt angeblich auf den Eingang der Wilſonſchen Antwort zurück
zuführen.

Entſcheidung über Krieg und Frieden und
der Reichstag.

Berlin, 15. Oktober. (Amtlich.) Der Bundesrat ſtimmte
heute vormittag einem Geſetzentwurfe zur Abänderung des
Artikels 11 der Reichsverfaſſung zu.

Abſatz 2 des Artikels wird dahin geändert: „Zur Erklärung
des Krieges im Namen des Reichs iſt die Zuſtimmung des
Bundesrats und des Reichstags erforderlich, es ſei denn,
daß ein Angriff auf das Bundesgebiet oder deſſen Küſten er
olgt.“i Abſatz 3 wird durch folgende Beſtimmung erſetzt: „Friedens-

verträge ſowie diejenigen Verträge mit fremden Staaten,
welche ſich auf Gegenſtände der Reichsgeſetzgebung beziehen,
bedürfen der Zuſtimmung des Bundesrats und des Reich s-
tag s.“

Damit iſt die volle Mitwirkung der Volksvertretung bei den
Entſcheidungen üder Krieg und Frieden geſichert.

Soweit die durch W. T. B. verbreitete amtliche Meldung.
Zu bemerken iſt dazu, daß erſt die weitere Entwicklung der
Dinge erweiſen wird, ob das der „deutſchen Volksvertretung“
nach mehr als vier Jahren grauenvollſten Krieges endlich zu-
geſtandene Mitbeſtimmungsrecht über Krieg und Frieden auch
dem deutſchen Volke genügen wird.

Stichwahl in Berlin l.
Berlin, 15. Oktober. (W. T. B.) Jn der Erſatzwahl

für den verſtorbenen Reichstagsabgeord. Johannes Kaempf
im Reichstagswahlkreiſe Berlin I wurden insgeſamt 4764
Stimmen abgegeben. Davon erhielten der Geh. Juſtizrat
Kemper (Fortſchrittliche Volkspartei) 2294, der Stadtver-
ordnete Hugo Heimann (Soz.) 1720, der Metallarbeiter
Richard Müller (Unabh. Soz.) 513, der Beamte Gellert
(Antiſemit) 18 und der Pole Korfanty 4 Stimmen, 8 Stimmen
waren zerſplittert und 4 ungültig. Es iſt alſo Stichwahl
zwiſchen Kemper und Heimann notwendig. Die Stichwahl iſt
auf den 29. Oktober feſtgeſetzt.

Das Wahlergebnis überraſcht nicht. Es zeigt, bei einem Ver
gleich mit früheren Reichstagswahlen, daß der Kreis nicht nur
beſtändig an Wählerſtimmen, ſondern vor allem an Stimmen
von Arbeiter wählern zurückgegangen iſt. Natürlich mach-
ten ſich auch hier, wie anderwärts, die Wirkungen und Folgen
es Krieges außerordentlich geltend; wählten doch im Jahre

1912 noch 11 115 Wahlberechtigte, und diesmal nur 4764, alſo
faſt 25 weniger. Neben dieſer geringen Wählerzahl und vor
allem auch wegen der ſonſtigen Eigentümlichkeiten dieſes Wahl-
kreiſes bietet der Wahlausfall kaum einen Maßſtab für die
Stimmung der Wähler; die Unabhängige Sozialdemokratie hat
mit der Möglichkeit, daß der von ihr aufgeſtellte Kandidat ge-
wählt werden könnte, von vornherein nicht gerechnet.
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Aus den Wahlkämpfen der letzten Tage wird u. a. noch be
richtet: Die Neuorientierung wirft ihre Schatten auch
bei der Wahl im erſten Kreiſe voraus. Am Mittwoch wurde
eine von dem Hauptverbande der Fortſchritt-
lichen Volkspartei nach den Sophienſälen einberufene
Verſammlung polizeilich aufgelöſt. Die Aufs-
löſung erfolgte, als der Kandidat der Unabhängigen Sozial-
demokratiſchen Partei Genoſſe Richard Müller, davon ſprach,
daß dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch auch der militäriſche
gefolgt ſei. Die Anweſenden waren ſichtlich empört über die
P elliche Maßnahme, gegen die Beſchwerde erhoben werden
ſoll.Eine am Freitagabend nach dem Moabiter Stadttheater ein
berufene Wählerverſammlung war, wie alle übrigen Verſamm-
lungen, glänzend beſucht. Genoſſe Haaſe beleuchtete in ſeiner
ſcharfen Weiſe die politiſche Lage, als plötzlich der überwachende
Polizeihauptmann ch erhob und die Auflöſung der Ver-
ſammlung ausſprach. Nimmt man das bereits berichtete
Verbot der Frauenverſammlung hinzu, weil die
Frauen mit der Reichstagswahl nicht zu tun hätten, da ent

ein direkter i r Ver
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Fran und allgemeinen Frieden ein bezeichnen des Bild ige worjenführt, zu enkehen eähe Wir alle uns vereinigen u tepoche. Der Vorwärts re wegen Auf

löſung einer en wie der fortſchrittlichen, dürfe man
nicht gleich ſchlimme Schlüſſe ziehen. So ſchnell könne der Ver
wa tungsapparat nicht umgekrempelt werden.

Wir glauben auch in Zukunft an dieſe Umkrempelung nicht.
Uns gegenüber am allerwenigſten.

Soziale und Wirtſchaftsmaßnahmen der Sowſfets.
Moskau, 10. Oktober. (Roſta). Die kommuniſtiſchen

Sowjet Wirtſchaften werden durch ein Komitee verwaltet wer
den, aus Vertretern der Gouvernements-Ackerbauabteilung
des KreisdeputiertenSowjets und der Arbeiterſchaft und aus
Spezialiſten mit beratender Stimme beſteht. Die Arbeiter er
halten Bezahlung nach der Norm der Proteſſionalverbände und
keinesfalls in Naturalien. Keiner von ihnen hat das Recht, in
den Wirtſchaften eigene Landwirtſchaft zu betreiben. Der
Arbeitstag dauert acht Stunden, in der Erntezeit
10 Stunden, im Winter nicht mehr als drei bis ſieben Stunden.

Die Abteilung für Jnnenhandel beim Kommiſſariat für Han
del und Jnduſtrie, die mit Vorarbeiten für die Nationali-
ſierung des Handels und der Jnduſtrie beſchäf-
e hat die Organiſierung einer dauernden Ausſtellung bon
Muſtern unſerer verfertigten Produkte beſchloſſen. Dieſe An
ſchauungs Ausſtellung ſoll den Konſumenten ein Urteil über
Qualität, Quantität, verſchiedene Formen und Zweige der ver-
fertigten Produkte vermitteln. Dir Ausſtellung wird periodiſch
durch neue Muſter ergänzt werden, was einen Ueberblick über
die allmähliche Entwicklung unſerer Jnduſtrie und das An-
wachſen der produzierenden Kräfte ermöglichen wird. Es ſoll
neben anderen Hilfsabteilungen auch ein Bureau für Handels-
informationen tätig ſein, das alle möglichen Auskünfte über
Preiſe, Qualität und Vorratsmengen der Waren, über die ver
ſchiedenen Formen und Sorten, über ihre Herſtellung uſw. er-
teilen wird. Auch eine Abteilung für die aus dem Ausland im-
portierten Waren wird eingerichtet werden.

Jn der Sitzung des Präſidiums des Oberſten Sowjets für
Volkswirtſchaft wurde in bezug auf die Tabakinduſtrie
folgende Entſchließung angenommen: Der Oberſte Sowjet für
Volkswirtſchaft hat ſofort alle Machorka (niedere Tabakſorte),
Tabak- und Zigarettenhülſen-Fabriken, die von ihren Beſitzern
im Stiche gelaſſen oder von den örtlichen Sowjetbehörden natio-
naliſiert wurden, in ſeine eigene Verwaltung zu nehmen, und
alle übrigen Fabriken zu nationaliſieren. Ferner iſt inner-

ib von zehn Tagen eine Reviſion aller Arbeiter des
Haupt-Tabakkomitees vorzunehmen und ein zeitweiliges Prä-
ſidium des Haupt-Tabakkomitees zu ernennen, das aus zwei
Vertretern des Oberſten Soirjeis für Volkswirtſchaft und einem
Vertreter der Berufsgenoſſenſchaft der Tabakarbeiter beſteht.
(Aus Finanzy i Noradnoje Chosjaiſtow.)

Der Städtiſche Sowjet für Volkswirtſchaft von Koſtroma er
örterte die Frage der Ausbeutung der Phosphorit-
Lagerungen, die in der Nähe der Stadt entdeckt worden
ſind. Außerdem hat ſich der Sowjet nach Moskau gewandt, um
die Erlaubnis zur Ausnutzung der in dem Gouvernement ent
deckten Torfreichtümer zu erwirken.

Die Forderungen des ungariſchen Proletariats.
Budapeſt, 10. Oktober. Die ſozialdemokratiſche Partei

Ungarns hat einen Aufruf an das Volk Ungarns erlaſſen,
worin ſie ſcharfe Anklagen richtet gegen die Bundespolitik,
die Zugehörigkeit zu Oeſterreich, das Syſtem der Unterdrückung
der nicht ungariſch ſprechenden Völker und der beſitzloſen
Klaſſen. Sie erklärt: „Ungarn will in Zukunft als ſelb-
ſtändiger Staat leben, das weder an Oeſterreich noch an
Deutſchland ein engeres Band knüpfen ſoll, als zu den übrigen,
zu nationalen Geſellſchaften organiſierten Stagten der Welt.
Jm Verein mit dem ungariſchen Volke fordern alle Völker des
Landes mit unüberwindlicher Kraft das Selbſtbeſtimmungsrecht
und die ausgebeuteten, unterdrückten und beſitzloſen Klaſſen
ſind nicht geneigt, ihre Knechtſchaft weiter zu dulden.“

Jhre Einzelforderungen ſind: 1. Bildung einer
demokratiſchen Regierung aller Nationalitäten. 2. Konſtitu
ierende Nationalverſammlung auf Grund eines demokratiſchen
Wahlrechts auch für Frauen. 3. Friede auf Grund der
Prinzipien der ruſſiſchen Revolution. 4. Schutz
der nationalen Minderheiten. 5. Demokratiſierung der Ver-
waltung. Radikale Agrarreform. 7. Sozialiſierung
der Großbetriebe. 8. Gerechte Steuerpolitik. 9. Ar-
beiterſchutz. 10. Arbeitsloſenunterſtützung für die heimkehren-
den Soldaten.

Die Budapeſter Arbeiterſchaft hat ſich in impo-
ſanten Verſammlungen vor allen Fabriks- und Be
triebsorganen mit großer Begeiſterung dieſen Forderungen an
geſchloſſen. Die Verſammlungen wurden bei der Polizei nicht
angemeldet, weshalb dieſe auch nicht zu ſehen war, welchem
Umſtande es zu verdanken ſein dürfte, daß die Ordnung, ob-
wohl große Volksmaſſen verſammelt waren, nirgends ernſtlich
geſtört wurde.

Der Regierungswechſel in der Türkei.
Konſtantinopel, 14. Oktober. (W. T. B.) Das Mini-

ſterium Talaat iſt zurückgetreten. Großweſir und
leichzeitig Frieg miniſter iſt Jzzet Paſcha, Miniſter des

Jnnern Fethi Bei, früher türkiſcher Geſandter. in Sofia,
Marineminiſter iſt Reouf Bei, Führer des türkiſchen Kriegs-
ſchiffes Hamidie während des Balkankrieges, Finanzminiſter
Dijavid Bei. Der Miniſter des Aeußern iſt noch nicht ernannt.
Die Geſchäfte des Miniſteriums des werden einſt
Wage von Nabi Bei, früherem türkiſchen Botſchafter in Rom,
geführt.

Kleine politiſche Nachrichten.
Eine Tageszeitung der Unabhängigen Sozialdemokratie für

Berlin? Wie die Leipziger Volkszeitung mitteilt, hat die Un
abhängige Sozialdemokratie an den Reichskanzler das
Erſuchen um Genehmigung zur Her ausgabe einer täg-
lichen Zeitung in Berlin gerichtet. Der Heilmannſche
J. K.-Erſatz meint, „es ſei ſchwerlich daran zu zweifeln, daß die
„neue Volksregierung“ dieſem Verlangen ſtattgibt.“

Die bisherigen Taten der „neuen Volksregierung“ ſchließen
Zweifel daran, ob ſie „dieſem Verlängen“ ſtattgeben wird, noch
keineswegs aus. Alſo warten wir's ab!

Radoslawow geflohen? Sofiag, 11. Oktober. (Bulgariſche
Telegraphen-Agentur.) Der deutſche Geſandte, Graf Obern-
dorff, wurde vom König in Abſchiedsaudienz empfangen. König
Boris empfing den Oberſten Trouſſon in Privataudienz. Man
vbehauptet, daß der frühere Miniſterpräſident
Radoslawow geſtern, als deutſcher Offizier verkleidet,

Sofia verlaſſen habe. 4
Gewerkſchaftliches.

Lohnbewegung im Malergewerbe.
Unter Hinweis auf die jüngſt im Bau und Holzgewerbe ge

troffenen neuen Vereinbarungen über eine weitere Teuerungs-
zulage ſind auch die Verbände der Malergehilfen an den
Arbeitgeberverband mit neuen Forderungen herangetreten.
Dieſe Forderungen, zu deren Erlangung von den Gewerk-
ſchaften auch die Vermittlung des Reichswirtſchaftsamtes an-
gerufen iſt, lauten: 1. Die nach dem beſtehenden Tarifvertrage
geltenden Löhne und Teuerungszulagen werden in Städten
oder Lohngebieten mit mehr als 100 000 Einwohnern um 680
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im übrigen um 25 Pf. für jede geleiſtete Arbeinde erhöht. 2. Jn Städten mit ughebehtext Friede
ie oder mit teuren Lebensverhältniſſen und dort, wo in be

nachbarten größeren Lohngebieten oder für andere gleichortigeBerufsarbeiter höhere Löhne beſtehen, wird den Verbanden der

Arbeitgeber anheimgegeben, eine höhere Teuerungszulage zu
gewähren.

Aus der Provinz.
Merſeburg. Eine ausgedehnte Lebensmittel-

debatte gab es in der letzten Stadtverordnetenſitzung. Stadtv.
uen heim ſtellte die Frage an den Magiſtrat, wie eine

ere Belieferung der Stadt Merſeburg mit Lebensmitteln,
Bukter, zu erreichen ſei. Zur Begründung führte

er aus: eit Wochen erhalten wir in Merſeburg nur 25 Gr.
Butter. Während dieſer e waren öfters fleiſchloſe Wochen.Einwal haben wir auch Margarine erhalten. Das ſie keine
keine Fettmengen zur ausreichenden Ernährung eines Men
ſchen! Die verausgabte Butter- und Magermilch iſt oft ein
Gemiſch von mehr Waſſer als Milch und werde wohl ſchon in
der Molkerei geſtreckt. Ueber die ſchlechte Beſchaffenheit der
Milch wird allgemein geklagt. Hier muß der Magiſtrat Wandel
ſchaffen. Die fleiſchloſen Wochen ſollen fortgeſetzt werden.
Wenn man nun hört, daß dieſer bedauerliche Zuſtand eine Folge
der heimlichen Schlachtungen iſt, dann muß man dem Kriegs-
ernährungsamt die ernſteſten Vorwürfe machen, daß es hier
nicht beſſer auf dem Poſten iſt. Redner beſprach dann das
Hamſtern und kam auch auf die Kartofſelpreiſe zu ſprechen, die
über eine Woche lang nicht bekanntgegeben wurden. Er habe
hierbei das Gefühl gehabt, als ob das Landratsamt damit be
abſichtigt habe, den Erzeugern höhere Preiſe zuzuſchanzen.
Auch die Eierablieferung ſei eine traurige. Nur 42 Prozent der
S Anzahl habe der Landkreis aufgebracht. Hier muß
das Landratsamt energiſcher auftreten. Denn die Stadt-
bewohner haben das Nachſehen. Die Petroleum und Kerzen
verſorgung fordere ebenfalls zur Kritik heraus. Es muß für
die minderbemittelten Kreiſe beſſer geſorgt werden. diſte
haben wir ſchon lange nicht mehr geſehen. Der Magiſtrat habealle Veranlaſſfung, recht energiſch für eine beſſere Verſorgung
der Bevölkerung einzutreten. Jn Beantwortung der Anfrage
führte Erſter Bürgermeiſter Hertzog aus, daß vom Magi-ſtrat ſtets mit Nachdruck eine beſſere dige der Bevölke
7 angeſtrebt worden iſt. Alle behördlichen Stellen haben
hierbei die Stadtverwaltung unterſtützt. Leider ober ohne Er-
folg. Der Vorwurf trifft die Zentralbehörden, die ſtets Ver
ſprechungen machen, aber nicht halten. Die Klagen über die
ſchlechte Beſchaffenheit der Vutler- und Magermilch würden
unterſucht werden. Heringe würden nächſte Woche zur Ver
teilung kommen. Ungerecht ſei es, daß jedes männlihe und
weibliche Weſen, das auf dem Leunawerk beſchäftigt werde, als
Schwerſtarbeiter gelte. Wegen der mangelnden Fettverſorgung
hat ſich die Stadtverwaltung dauernd beſchwert. Wir erwarlen
mit der Selbſtändigkeit der Stadt auch eine beſſere Fettverſor-
gwiß die ja jetzt allgemein eine ſchlechte ſei. Den Klagen über
die ſpäte Veröffentlichung der Kartoffelpreiſe müſſe er beiſtim-
men, ebenſo den über die mangelnde Eierverſorgung. 24 Eier
ſollen auf den Kopf der Bevölkerung kommen, aber wir haben
bisher nur 112 Ei erhalten! Die mangelhafte Eiexabliefe-
rung des Landkreiſes ſei hieran ſchuld. An der Leuchtmittelver-
ſorgung könne die Stadt nichts ändern. Dies ſei Sache des
Kreiſes. Nur muß berückſichtigt werden, daß die zur Verfügung
ſtehenden eMungen geringer als im Vorjahre ſind. Stadtv.
Langer erſucht die Verſammlung, ſich der Entſchließung des
Gewerkſchaftskartells anzuſchließen und eine Kommiſſion direkt
nach Berlin zu ſenden. Je ein Vertreter des Landratsamtesund des Leunawerks will ſich anſchließen. Dieſer Anregung
wurde ſchließlich entſprochen, da der Erſte Bürgermeiſter
mitgeteilt hatte, daß der Magiſtrat das gleiche getag hat. Als
Mitglid für di Kommiſſion, die zum Oberpräſidenten entſandt
an ſoll, wurde Stadtv.-Vorſteher Bothe einſtimmig ge-
wa

Verhaftung eines Schwerverbrechers. Die
Polizei verhaftete am Sonnabend den Kriegsinvaliden Paaſch,
der bis Januar in einem hieſigen Lazarett als Verwundeter
lag und ſeit dieſer Zeit in Berlin wohnt. Er machte jeden
Freitag von dort aus eine Diebesreiſe nach hier und beſtahl
beſonders einen Fleiſchermeiſter, in deſſen Familie er Gaſt-
ſfreundſchaft genoß. Jn den letzten Tagen wurde dieſe um
1900 Mk. Bargeld erleichtert. Der Verhaftete hat aber noch
mehr Diebſtähle eingeſtanden. Jn ſeinem Beſitz fand man
zahlreiche Einbrecherwerkzeuge der modernſten Art. Es iſt
feſtgeſtellt, daß es ſich um einen ſchweren Verbrecher handelt,
der regelmäßig von Berlin aus Einbrecherfahrten nach der
Provinz unternahm.

Querfurt. Ueberfahren. Kurz vor der Station Eſper
ſtedt ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Der von Querfurt

enEine Geſ chichte von zwei Städten.

55) Von Charles Dickens.
Fünfundzwandzigſtes Kapitel.

Eine Meinung.
Von ſorgenvollem Wachen erſchöpft ſchlief Mr. Lorry auf

ſeinem Poſten ein. Am zehnten Morgen ſeines Harrens erweckte
ihn der helle Schein der Sonne, welcher in die Stube fiel, wo
W während dunkler Nacht ein ſchwerer Schlummer überfallen

tte.
Er rieb ſich die Augen und ſah um ſich; aber als er dies tat,

konnte er nicht klar werden, ob er nicht noch ſchlafe. Denn wie
er an die Tür des Zimmers des Doktors trat und hinein blickte,
bemerkte er, daß die Schuhmacherbank mit dem Handwerkszeug
heiſeite geſtellt war und daß der Doktor leſend am Fenſter ſaß.
Er hatte ſeinen gewöhnlichen Morgenrod an und ſein Antklitz
(das Mr. Lorry deutlich ſehen konnte) obgleich noch ſehr blaß

trug den Ausdruck der Aufmerkſamkeit und ruhigen Ver-
tieftheit.

Als Mr. Lorry gewiß geworden war, er wache, beläſtigten ihn
einige Augenblicke noch Zweifel, ob das Schuhmachen der letzten
Tage nicht bei ihm ein unruhiger Traum geweſen; denn ſahen
nicht ſeine Augen den Freund vor ſich in ſeiner gewöhnlichen
Tracht und ſeinem gewöhnlichen Anſehen und beſchäftigt wie
gewöhnlich? Und ſahen ſie irgend ein Zeichen, daß die Verände-
rung, die ſeiner Erinnerung ſo beſtimmt eingeprägt war, wirk-
lich vor gg gegangen war?

Dies fragte er ſich bloß in ſeiner erſten Verwirrung und in
ſeinem erſten Erſtaunen; denn die Antwort lag auf der Hand.
Wenn die Erinnerung nicht die Folge eines wirklich entſprechen-
den und genügenden Vorfalls war, wie kam er Charles Lorry
denn hierher? Wie ging es zu, daß er in ſeinen Kleidern auf
dem Sofa in Dr. Manettes Konſultationszimmer eingeſchlafen
war und jetzt am frühen Morgen an der Tür des Schlafzimmers
des Doktors mit ſich über alle dieſe Zweifel zu Rate ging?

Nach ein paar Minuten ſtand Miß Proß flüſternd an ſeiner
Seite. Wenn ihn noch der Reſt eines Zweifels gequält hätte,
ſo hätte er vor ihren Reden verſchwinden müſſen; aber er war
ſich jetzt klar geworden und hegte keinen Zweifel mehr. Er riet
an, die Zeit hingehen zu laſſen, bis zur gewöhnlichen Frühſtücks-
ſtunde und dann mit dem Doktor zuſammenzutreffen, als ob
nichts Ungewohnliches geſchehen ſei. Wenn er ſich dann in
ſeiner gewöhnlichen Gemütsverfaſſung zeigte, wollte ſich Mr.
Lorry vorſichtig Rats bei der Autorität erholen, die zu befragen
er ſich in ſeiner Sorge ſo ſehr geſehnt hatte.

Miß Proß fügte ſich ſeinen Ratſchlägen und der Plan ward
mit aller Sorgfalt vorbereitet. Da Mr. Lorry Ueberfluß von
Zeit für ſeine gewöhnliche methodiſche Toilette hatte, erſchien
er zur Frühſtücksſtunde ſchmuck und nett wie immer. Der Dok-
tor war wie üblich gerufen worden und kam zum Frühſtück

So weit ſich gewahr werden ließ, ohne über die vorſichtige

und allmähliche Annäherung hinauszugehen, auf welche Mr.

8.17 Uhr abfahrende on fuhr in ein dem RiSchafſee hre Be den ſchrankenloſen
nahe der Ziegelei in dem Momente paſſierte, als der Zug
gebrauſt kam. Während die beiden Pferde unverletzt blieben,

ater von fünf Kiwurden der Geſchirrführer Kaiſer,nd c Kind ſchwer verletzt. Dieofort getötet, eine Frau u
dfrage iſt noch nicht geklärt.

Lützen. Leuchtmittelkarten. Donnerstag, den 17. Oktober, werden in der Zeit von 8 bis 12 Uhr ormitags im Ein
wohnermeldeamt Leuchtmittelkarten an Haushaltungsvorſtände,
die kein elektriſches Licht haben, ausgegeben.

Oberröblingen. Tödlicher Unfall. Der zehnjähriSohn des t r Albert Müller von hier kam rig
als ſeine Mutter an der r beſchäftigt war. Der

e e eer e drehte, abei w idem ſchweren Kaſten das Genick gebrochen. nrde ihm von

Eisleben. Lebensmittelverteilung. dQuark für 42 Pf. auf Marke 73 der SebenentltStarte auf e

weis Nr. 361--460 bei Steinkopf, Lutherſtraße. 2 Pfund Zwie
beln für 44 Pf. auf Marke 87 der Lebensmittelkarte in den
Geſchäften. 125 Gramm Kaffee-Erſatz auf Marke 81 der
Lebensmittelkarte in den bekannten Geſchäften; Pfundfür 40 Pf. auf Marke und 11 Tgelb und
grau) der Zuſatzkarte für Kinder im Alter bis zu vier Jahren
in Kaiſers Kaffeegeſchäft, bei Thams u. Garfs, Hermann Maß,
Norddeutſches Schokoladenhaus Voranmeldung von
Marmelade Marke 86 der Lebensmittelkarte. SuppenEr
zeugniſſe auf Marke 8 a und b der Nährmittelkarte.

Ermsleben. Das Schwurgericht Halle verurteilte
den früheren n Franz Dietmann, der ſich hier der
Unterſchlagung und ſchweren Urkundenfälſ ung ſchuldig ge
macht hatte, indem er Poſtanweiſun e ganeigneteund die Empfangsunterſchriften ſelbſt leiſtet unter Zubilli-
gung mildernder Umſtände zu ſieben Monaten Ge
fängnis.

Hettſtedt. Gegen den Wucher! Die am 14. Oktober
ſtattgefundene StadtverordnetenSitzung befaßte ſich eingehend
mit der im Mansfelder Gebirgskreiſe herrſchenden Lebens-
mittelnot. Die Stadtverordneten Albrecht, Müller und Kirch-
berg hatten durch den Magiſtrat den Landrat des Kreiſes, Dr.
Bormann, gebeten, zu den x der Stadtverord
netenſitzung zu erſcheinen, um Au u über die Ernährungs-
verhältniſſe zu geben. Leider mußte der Beigeordnete Wieck
bekanntgeben, daß der Landrat wohl ſein Erſcheinen zugeſagt
habe, daß er aber telegraphiſch vom Miniſter des Jnnern zu
einer Sitzung der Landräte berufen ſei, und ihn (Beigeord-
neten Wieck) beauftragt habe, die nötigen Aufklärungen zu
geben. Die nun folgenden Verhandlungen laſſen alles andere
eher erhoffen als eine Beſſerung unſerer Lebensmittelverſor
gung. Mit Kopfſchütteln nehmen die Arbeiter und vor allem
die Arbeiterfrauen Kenntnis von den Ausführungen des Stadt
verordneten Mette, welcher behauptet die Verpflegung ſei in
Hettſtedt noch verhältnismäßig gut. Freilich für einen Kreis-
tierarzt wird's zutreffen; die Minderbemittelten unſeres Krei
ſes ſind aber entgegengeſetzter Meinung. Sehr treffend ſagte
der Stadtverordnete Albrecht, daß gerade i m Mansfelder Ge
birgskreiſe im Schleichhandel Großartiges geleiſtet würde, da
die Bauern vorzögen, die Butter im Schleichhandel das Pfund
zu 20 Mark zu verkaufen, als für 3,50 Mark das Pfund an den
Kommunalverband abzuliefern. Er führt als Beiſpiel an, die
Gemeinde Bräuenrode habe von 100 Milchkühen in einer Woche
ganze 15 Pfund Butter abgeliefert. Ja, wenn überall nicht
mehr abgeliefert wird, dann, das iſt wohl nicht zu beſtreiten,
werden die Arbeiter und gering beſoldeten Beamten dem Hun-
ger überliefert. Wir ſind auch der feſten Ueberzeugung, daß,
wer für ein Pfund Butter 20 Mark bezahlen kann, auch heute
noch al l es zu kaufen bekommt, was ſein Herz begehrt. Aber
was hilft hier alles Beraten? Der Landrat muß mit allen
ihm zur eng ſtehenden Mitteln den Wucher in unſerm
Kreiſe beſeitigen. Jns Gefängnis mit allen Wucherern, welche
am Mark des deutſchen Volkes nagen!

Lebensmittel. Jn dieſer Woche kommen bei den
Kaufleuten für die Perſon zur Abgabe 100 Gramm Graupen,

e Morgentrank, 2 Würfel Maggiſuppen, 250 Gramm
Marmelade.

Artern. Wegen Kohlenmangel konnte der Unterricht
in den hieſigen Schulen geſtern noch nicht aufgenommen
werden.

Bitterfeld. Abgabe von Weichkäſe. Auf Nr. 45 kom-
men von t an je nach Eingang 100 Gramm VWeichkäſe zur
Abgabe. Vorläufig ſind nur die Verkaufsſtellen Brandt und
Günther beliefert.

Für a a h t gelten jetzt folgendeiſt Praste are 1,16 Mk. für 1 Pfd., loſe Ware 1,12 Mk.
ür 1 P

Lorry ſich beſchränken mußte, glaubte er anfangs, ſeiner Tochter
Hochzeit wäre geſtern geweſen. Eine vorſätzlich hingeworfene

rwähnung des Wochen und des Monatstages veranlaßte ihn,
nachzudenken und zu zählen, und machte ihn offenbar unruhig.
Jn jeder andern Hinſicht war er jedoch ſo ſehr Herr ſeiner ſelbſt,
daß Mr. Lorry ſich entſchloß, ſich bei der erwähnten Autorität
Rats zu erholen. Und dieſe Autorität war er ſelbſt.

Als ſie daher mit dem Frühſtück zu Ende und alles wegge
räumt worden, und er und der Doktor wieder allein waren,
ſagte Mr. Lorry mit Gefühl: „Lieber Manette, ich möchte im
Vertrauen Jhre Meinung über einen ſehr merkwürdigen Fall
hören, bei dem ich das tiefſte Intereſſe fühle; das will ſagen,
er erſcheint mir ſehr merkwürdig: bei Jhrer größeren Erfah
rung iſt dies vielleicht nicht der Fall.“

Der Doktor blickte ſeine Hände an, an welchen noch Spuren
der früheren Beſchäftigung zu bemerken waren, machte ein be
unruhigtes Geſicht und hörte aufmerkſam zu. Er hatte ſchon
mehr als einmal ſeine Hände angeſehen.

„Dr. Manctte,“ ſagte Mr. Lorry, indem er liebreich die Hand
auf ſeinen Arm legte, „der Fall iſt einem mir beſonders werten
Freunde paſſiert. Bitte, ſchenken Sie mir Jhre Aufmerkſam-
keit und raten Sie mir um ſeinctwillen und vor allem wegen
ſeiner Tochter wegen ſeiner Tochter, lieber Manette.“

„Wenn ich recht verſtehe,“ ſagte der Doktor mit gedämpfter
Stimme, „ſo iſt es eine Erſchütterung des Geiſtes?“

„Ja.“a len Sie ausführlich,“ ſagte der Doktor, „geben Sie alle

Einzelheiten.“
„Mr. Lorry ſah, daß ſie einander verſtanden und fuhr fort:

„Lieber Manette, es handelt ſich um eine alte und ſehr lange
Erſchütterung, welche das Gemüt oder wie Sie es nennen,
der Geiſt erlitten hat man weiß nicht wie lange, weil ich
glaube, er ſelbſt kann die Zeit nicht berechnen, und es gibt kein
anderes Mittel, ſie zu erfahren. Es handelt ſich um eine Er-
ſchütterung, von der ſich der Betreffende durch einen Prozeß er
holt hat, von dem er ſich keine Rechenſchaft ablegen kann wie
ich ihn einmal öffentlich ſehr eindringlich erzählen hörte. Es
handelt ſich um eine Erſchütternna, von der er ſich ſo vollſtändig
erholt hat, daß er ein ſehr geiſtvoller Mann iſt, fähig, alle ſeine
Scelen- und Körperkräfte anzuſtrengen und beſtändig ſeine
Kenntniſſe, die ſchon ſehr bedenend waren, zu vermehren. Aber
leider! r inne und holte lief Atem) hat er einen kurzen
Pückfall gehabt.“

Der Doktor fragte mit gedämpfer Stimme: „Wie lange hat
er gedauert?“

„Nenn Tage und Nächte.“
„Wodurch zeigte er ſich? Jch vermute, ſagte er mit einem

Blick auf ſeine Hände, „in der Wiederaufnahme einer alten Be
ſchäftigung aus jener Zeit der Gemittserſchütterung?

„So iſt es.“
„Sagen Sie mir,“ fragte der Doktor beſtimmt und gefaßt, ob

gleich in demſ elbe

Eilenburg. Jm ſtädtiſchen Warenverk Abgabez hen de Stück 45 Pf. Auf je einen Reihe 138

r e grgge r rm nd gr 1 bis 4800)ering. Verkaufsſtellen i Barrot, Beer, Schirmer,Geiſa Knsbſch und Kabitzſch. ta
Falkenberg. m BVahdienſt verunglückt. Der An

fang dieſes Jahres zum e envpynreer kommandierte
Kriegsteilnehmer Rockow ſtieg am Sonnabend von ſeiner
W herunter, um die Lampen auszulöſchen. Er kam

wiſchen die Puffer der Maſchine und eines Wagens und erlitt
edeutende Quetſchungen am Leibe. Seine Ueberführung er-folgte nach dem Krankenhauſe zu Torgau, woſelbſt der teb am

Sonnabend eintrat. R. war von ſchwerer Verwundung gut
eheilt. Er ſtammte aus COeſchlitz bei Merſeburg, war ver

heiratet und Vater zweier Kinder.

Allerlei.
Die Bühnenprobe vor Gericht.

Eine Epiſode aus dem Schanſielerleben war Gegenſtand
einer Verhandlung vor dem Gewerkegericht Erfurt. Eine
20 Jahre alte Schauſpielerin klagte gegen den Leiter einer
Theatergruppe, die im September dieſes Jahres dort Vor-
ſtellungen gab, auf Zahlung einer Entſchädigung für kündi-
gungsloſe Entlaſſung. Die Dame war gegen ein monatliches
Gehalt von 210 Mk. eingeſtellt worden. Als Hauptaufgabe
wurde ihr zunächſt zugewieſen, in einer kleinen Poſſe die
„gnädige Frau“ zu ſpielen. Doch ſoll ſie nach den auptungen des Spielleiters dieſe Rolle ſo ungenügend Tr
haben, daß das Publikum von der Leiſtung ſehr wwbeſeicdigt

geweſen ſei. Die Klägerin ſoll überhaupt über kein Tal
verfügen und für die Bühne als Berufskünſtlerin untauglich
ſein. Sie eigne ſich höchſtens für Vereinsveranſtaltungen. Die
Schauſpielerin beſtritt entſchieden die Richtigkeit dieſer Angaben. Sie habe in Gera ihre berufliche Misbildune erhalten

und ſei dann mit Erfolg in einer Anzahl Städte auf kleinen
Bühnen tätig geweſen. Dann erklärte ſich die Dame bereit,
eine kleine Probe ihrer Kunſt vor Gericht zu beſtehen. Sie
trat dem als Zeugen geladenen Schauſpieler gegenüber als die
„gnädige Frau“ auf. Hierbei konnte feſtgeſtellt werden, daß
die Behauptung, ſie beherrſche ihre Rolle nicht, mindeſtens
übertrieben war. Doch befand ſich das Gericht in einer ſchwie
rigen Situation, weil kein unparteiiſcher Sachverſtändiger an
weſend war, der ein Urteil abgeben konnte. Die Schauſpielerin
war darum bereit, ſich einem Fachſchiedsgericht zu unter-
werfen. Das Gericht gab den Parteien anheim, über die
Frage der ſchauſpieleriſchen Fähigkeiten der Dame noch m
Klarheit zu ſchaffen. Falls dies in den nächſten Tagen ni
gelinge, werde es notwendig ſein, in einer Theatervorſ
durch einen Sachverſtändigen über das Talent der Schau
ſpielerin urteilen zu laſſen.

Die Berichte über die Grippe lauten aus dem ganzen R
andauernd ernſt, in Berlin ſind die Krankenhäuſer mit
Grippekranken überfüllt. Ein ſtarkes Wiederauftreten, der
Grippe wird auch aus zahlreichen Städten der Provinz Pom-
mern gemeldet. Vielfach treten die Erkrankungen ſo maſſen-
haft auf, daß Störungen in den Poſt- und Eiſenbahnbetrieben
und in den Schulen unvermeridlich ſind. Zahlreiche Fälle haben
einen tödlichen Verlauf genommen. Beſonders bösartig ſcheint
die Grippe in Prag zu wüten; wie gedrahtet wird, mußten
die Kellerräume des Anatomiſchen Jnſtituts in Prag erweitert
werden, weil ſie die an der Seuche Verſtorbenen nicht mehr zu
faſſen vermochten.

Sie ſucht einen „deutſchen Mann“. Jn der Baherifchen 38
erſchien ein unterhaltſames Heiratsgeſuch, von einem „geſu
und lebensfrohen deutſchen Mädel“ aus guter Familie, vermög-
lich, große ſtattliche Erſcheinung. Sie ſucht einen „deutſchen“
Mann mit geſunder Lebensauffaſſung, Beamter, Geſchäftsmann
oder auch Landwirt in geſicherter wirtſchaftlicher Stellung. Das
deutſche Mädel iſt zwar ſchon Ende der Dreißig, und man ſollte
meinen, daß es ihr bei ihren Vorzügen ſchon längſt gelungen
ſein müßte, unter die Haube zu kommen, aber ſie erklärt dieſen
auffälligen Umſtand ſelbſt mit dem Hinweis, daß ſie lange im
Auslande war und nun einen „deutſchen“ Mann will. Jetzt will
ſies aber nachholen. Schneidig klingt der fettgedruckte Schluß-
atz des „Mies- und Flaumacher, alſo ſolche,ie unſer liebes Deutſchland nach dem Kriege nicht größer und
ſchöner ſehen wollen, brauchen nicht erſt zu ſchreiben.“ Wir
ürchten nur, bemerkt die Fränk. Tagespoſt dazu, daß die Dame
n das gefährliche Alter kommen wird, bevor ſie ihren deutſchen
Mann gefunden hat, denn diejenigen, die Deutſchland nach dem
Kriege größer und ſchöner ſehen wollen, ſind jetzt ſehr kleinlaut
geworden und denken wohl eher an alles andere als ans Heiraten.

Verantworrlich für Politik, Parteinachrichten, Hewerkſchaftliches Feuilleton
und Allerlei Karl Bock; Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Otto
Anzeigen Hermann Schade. Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: H
Genoffenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

n gedämpften Tone, „haben Sie ihn jemals
frükger a dgeler Beſchäftigung geſehen

„Einmal.“„Und als er den Rückfall hatte, war er da in vielfacher oder
in jeder r wie früher„Jch glaube, in jeder Hinſicht.“

„Sie ſprachen von ſeiner Tochter. Weiß ſeine Tochter etwas
von dieſem Rückfall?“

„Nein. Er iſt ihr verhehlt worden und ich hoffe, er wird ihr
immer e ewex Er z nur Fir bekannt und einer
andern Perſon, der ganz zu vertrauen iſt.“

Der Doktor ergriff ſeine Hand und ſagte halblaut:, „Das
war ſehr gütig. Das war ſehr rückſichtsvoll

Mr. Lorry drückte ihm wieder die Hand und beide ſchwiegen
auf eine Weile.

„Nun wiſſen Sie, lieber Manette,“ fuhr endlich Mr. Lorry in
ſeiner liebreichen und ſchonendſten Weiſe fort. „ich bin ein
bloßer Geſchäftsmann und unfähig, ſolche verwickelte und ſchwie
rige Sachen zu beurteilen. Jch beſitze nicht die dazu nötigen
Kenntniſſe und nicht die nötige Einſicht; ich bedarf des Rates.
Es gibt keinen Mann in der Welt, bei dem ich auf guten Rat ſo
rechnen kann, wie bei Jhnen. Sagen Sie mir, wie kommt dieſer
Rückfall? Jſt ein zweiter zu fürchten? Könnte eine Wieder
holung verhindert werden? Wie iſt ein neuer Rückfall zu be-
handeln? Was ſind überhaupt die Urſachen eines ſolchen?
Was kann ich für meinen Freund tun? Nie kann es jemandem
mehr am Herzen gelegen haben, einem Freunde einen Dienſt
leiſten, als jetzt mir; wenn ich nur wüßte wie? Abere ſolchen Falle tappe ich im Dunkeln. Wenn Jhr Scharf-
blick, Jhre Kenntnis und Jhre Erfahrung mir den rechten We
zeigen könnte, ſo könnte ich vielleicht viel tun; ohne Leitung un
ohne Rat kann ich nur wenig tun. Bitte, ſprechen Sie mit mir
die Sache durch; bitte, ſetzen Sie mich in den Stand, ein wenig
klarer zu ſehen und lehren Sie mich ein wenig nützlicher zu
ſein.“

Dr. Manette ſaß nachdenklich da, als dieſe eindringlichen
Worte geſprochen worden, und Mr. Lorry drängte ihn nicht.

„Jch halte es für wahrſcheinlich,“ ſagte der Doktor mit fi
licher Anſtrengung, „daß der von Jhnen, werter Freund, be
ſchriebene Rückfall dem Betroffenen nicht ganz unvorhergeſehen
gekommen iſt.“

„Hat er ihn gefürchtet?“ wagte Mr. Lorrv zu fragen.
„Gar ſehr.“ Er ſagte dies mit einem unwillkürlichen Schau

der. „Sie haben keinen Vegriff, wie ſchwer eine ſolche Befürch
tung auf dem Gemüt des Betreffenden laſtet und wie ſchwer es
ihm i ja faſt unmöglich ſich zu en nur ein Wort
über das, was ihn bedrückt, fallen zu laſſen.

„Würde es ihn nicht ſehr erleichtern,.“ fragte Mr. Lorry.
„wenn er es über ſich gewinnen könnte, ſich während dieſes heim
lichen Brütens jemandem anzuvertrauen?

„Jch glaube wohl. We wie ſchon ſagte, es iſt faſt
unmöglich. Jch glaube ſogar, es iſt in einigen Fällen ganz un
möglich Fortſetzung folgt.))

m
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in dem ergreiſenden 4 Akten- Drama

„Fünf Minuten zu Spät!“

Alte e v 11 a.
Voranzeoige., Ab Freoitag, den I8. Oktober [918

un
Lolpzigerstrasse 88.

Waldemar Psllander
im 7 4 AKRten DPramo

Der ewiqeRausch.

Fernruf 1224.

Walhalla Oporetten- Thoator,
Mittwoch u, Donnerstag, Anfang 7 Unr:

hlitz-Blaues-ßlut.
Kasse von 10 bis und 4 bis 6 Uhr.

Sangerhauſen.
Freitag, 18. Oktober, abends 8 Ahr

in der „Schweizerhütte“
Große öffentliche

Volls-Verſummlung.
Tagesordnung:

1. Die deutſchen Arbeiter und der Friede.

Redner Parteiſekretär Hildebranät, Halle.
2. Freie Ausſprache.

Um zahlreichen Beſuch bittet 2310
Der sozialdemokratiſche Verein für Sangerhauſen

und Umgegend. V. S. P. D.

Der Vorſtand. J. A. Otto Reiche.
Finladung.

ganungs-Krankenkaſſe der Buu- Innung

zu Halle (Sugle) und dem 60ullreis.
Donnerstag, den 24. Oktober 1918, abends 8 r mReſtaur. Pfälzer Schießgraben'. Rob. Franzſtr.Außekordentl. Ausſchuß äihunſ.

TaggsArdnung: *13661. Aenderung der Saßungen(J 10 Zuſaß zu 5 10 S 11, Abſ. 1 Nr. 1u. 2, 8 37).
2. Perſonglſachen und Geſchäftliches.

Halle (Saole), den 14. Oktober 1918.
Innungs-Krankenkaſſe d. Bau-Innung zu Halle (8.)

und dem 6aalkreis. Herm. Pfeiffer, Vor
Reue u. gebrauchte Möbel, Betten, goldene u.

ſilberne Herren u. damen-Uhren, vilder, Porzellan
und viele andere sachen zu verkäufen. Gebrauchte

Sachen werden jederzeit gekauft. frau Ruxt, Sternetr. b.

Fämtliche parteischriften vom

Amtliche Bekanntmachungen.

Verkauf von Quark.
Am Donnerstag den 17. Okt. 1918 erfolgt der Verkauf

von Quark auf den Abſchnitt 3 des Einkaufsſcheines
über Molkerei- Erzeugniſſe bei der Milchhändlerin Pfeiffer,
Volkmannſtr. 11, und in den Verkaufsſtellen der Halle-
ſchen Molkerei, Glauchaerſtraße 15/16, und Niemberger
Molkerei, Ranniſcheſtraße 20 21, an letzterer Stelle nur
vormittags von 8--12 Uhr.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber vonEinkaufsſcheinen über Molkereierzengniſſe, welche in den
vorgenannten Stellen zur Kundenliſte angemeldet ſind.

Auf den obenbezeichneten Abſchnitt wird Pfund
r pir gegeben, der Preis hierfür beträgt von heute

9 42
Die Verkäufer haben den vorbezeichneten Abſchnitt

abzutrennen und dieſelben gebündelt dem Stadternährungs-
amt II am 21. Oktober abzuliefern.

Der Magiſtrat.Halle, den 16. Oktober 1 918.
Städtiſcher r Verkauf von gedörrten Aepfeln

am Donnerstag den 17. Okt. 1918 in der Talamtſchule
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nunmern der Lebensmittelſcheine 40001 48000 vormittags von
8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 48001-53 000
nachmittags von 2- 6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus-
haltes wird s Pfund zum Preiſe von 40 Pfg. abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten.

Halle den 16. Oktober 1918. Der Magiſtrat.
DSI J

am Donnerstag den 17. Okt. 1918.
zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-

per der Lebensmittelſcheine 42001--48000 vormittags
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 48001 53000dadmittags von 2 bis 6 Uhr. Zum Kaufe berechtigt

ſind die Jnhaber des Abſchnittes K der beſonderen
Warenbezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren, diee des Abſchnittes H der Warenbe ugstarte für

ugendliche im Alter von 12 bis 17 Jahren und die-
jenigen des Abſchnittes J der Warenbezugskarte für
alte Leute über 70 Jahre. Für jeden Abſchnitt kann ein
halbes Pfund Gerſtenmehl zum Preiſe von 38 Pfennig
verabfolgt werden. Zur Beſchleunigung der Abferti-
gung wolle man abgezähltes Geld (vor allem Kupfer-
aeld) bereit halten.

Halle, den 16. Oktober 10918. Der Magiſtrat.

2315

und Parteiſekretär
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein

Am Donnerstag, den 17. Oktober, abds. 8 Ahr:
Zwei große

öffentliche Volks Verſammlungen

im „Volkspark“, Burgſtraße 27 und
im „Letzten Dreier“, Merſeburgerſtr. 32.

Tagesordnung in beiden Verſammlungen:

De deutſchen Arbeiter und der Frieden.

2. Freie Ausſprache.
gedner; Reichstagsabgeordner Fritz Kunert

T Julius Hildebrandt.
öozigldemolr. Verein für Halle und den ögallreiz,

angeſchloſſen der U. S. P. D.
Der Vorſtand. J. A.: Adolf Albrecht.

in Verbindung mit
Zeichnung auf

Außer gewöhnlich qünstige
Lehensversicherungen

bietet ſetzt

Kriegsanleihe
die Jduna zu Halle a. S.

FUr Je 20 M. vlertel jährlich werden 1000 M. Anleihe versſchert,
zahlbar bei Tod spätestens nach 12 Jahren, Im letzteren Falle

für Ziollpersonen noch eine Barvergütung von je 40 M., för
ugendliche 50 M. Aufnehmbar Gesounde vom 7. bis 50. Lebens-

Jaht, Zulässig Summen bis 10 000 M. Anleihe
Keine ärztliche Ontersuchung. Keine Wartezelt,

Kriegsgefahr auch für Heeresangehörlge sofort eingeschlossen
Näheres durch die Direktion in Halle. *1176

Bio
Gr. VUlriohstrasase 857.

Die Perlen

les

M
3pannend. Kriminaldrama

in 4 AkKten,

Derrasende

Othello,
Tolle FlinbuorleskKoe.

winnen
Reizendes Lustspiel

2312

ne rezTDärme
zum Hausſchlachten, trockene
und geſalzene, hat vie 3
zugebenGust. Paproth,

Halle (6.), Kl. Ulrichſtr. 1,

Darmhandlung. Tei. 2724.

SchulhücherTafeln, Schiefer, Feder
käſten. Bleie Zeichenblocks,
Zeichenſtänder, Torniſter c.

Zu beziehen durch die
Volks-Buchhandlung,

Halle a. S., Harz 42/44.

Schuhmacher-
Handwerkszeug-
Bedarfsartikel:

Senkel, *1320
Einleqe-Sohlen,
Ersatz- Sohlen

von Leder.
Lederhandlung,f. Noah, Sang

(Wußnigk).
n

Leipzigerstrasse 16,
Ecke Gr. Sandberg.

Vupreonſavſe e bill. zu ver
kaufen. Friedrichſtr. 36, h p.

Eine zeitgemüße Schrift!

Ne zehn Gebote
und die beſttzende Klaſſe.

Von Adolf Hoffmann,
wi einem Geleit Brief von

Frau Klara Zetbin.
Breie 40 Pfg.

Porto 5 Pfg
Zu beziehen durch die

Volks-Buchbandlung,
Halle g. d. S., Harz 42-41.
h

Pravüscher WVenweiser

empkehlensw. a n
Se feldn Flehter, Halserstr.

Uhren, Golaw aren, Optik
Reparaturwerketatt

Dle Vögel der Erde.
Mit 239 farbig. Abbildungen

auf 30 Tafeln.
Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.
DleSäugetiere derkrde.

Mit 169 Abbildungen
auf 30 Tafeln.

Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.
küche, Re henen A

Mit 226 Abbildungen
auf 30 Tafeln.

Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.bie Käfer kidh
Mit 465 Abbildungen

auf 20 Tafeln.
Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

Aus den Vieſen
der Gewäſſer.

20 Bilder.
229 Abbildungen.

Beſonders die niederen Lebe-
weſen des Waſſers dar

ſtellend, von
Dr. Aug. Schleyer.

Preis 5 Mk. Porto 35 Pf.
Zu beziehen durch die

Volks -Vvuchhandlung,

Halle a. S., Harz 42 44.

Anslchts- Karten
ernſten u. heiteren In galt.

Zu beziehen durch d
e

Harz 42/44.

Apollo Theater.

z hähe Kolonialwaren
3 Innere Bismarokst.
Oswald Kucher, Kaisorstr.
Sehbloiferei, Salinger Stadl waren.

ſ. atte
k. Meller Sarfaltiwaten

r

J. Rosenberg
Kenſektien nad Merafektarwaran

orsoburg nN. ben h Oper
T eKolonial- an on waren

Farben und Sämoroion

Sozialdemok. Verein

für Halle -vagllreis
(U. S. P. D 2

Den Mitgliedern die
betrüb. Nachricht, daß
unſere Genoſſin 2314

Annu Vanſe
(17. Hiſtrikt.)

nach kurzem Leiden am
Dienstag verſtorben iſt.
Ehre ihrem Andenken

Der Vorſtand.

Die h findetJ Peagu nachmittaq
dem Gertrauden-Fr edhofe ſtatt.

Zu pol Male Aborads U

Wenn im Frühling der Hollunder.,,
Operette in 3 Akten von Lippsechitz und Jakoby.

Musik von Heinz Lewin.
Freitag, 18. OKt.: Erstauftührung Von

kine Frau wie Du!
Opoerett in 8 Akten v. Dr. Brunc Decker u. E. Schoeh.

Musik von Hermann Krome
Vorverkauf täglich 9-1 a. 5--07 Uhr im Raureag.

Achtung AchtunxKonzerthaus Oberpollinger.
Eoke Gr. VUlriohstr. Jügergagse I. Ecke Gr. Ulriehbstr.

Ab heute
Gr. Oktoberfest ne2 Kapellen, 6 Damen, 3 merror.
(Damentrompeterehor Lyra, sowie die Hanskapelle).f. Bayrisch- Bler! 2155 Wochentags Eintritt i
Es ladet ergebenst ein Frau Elsa Beth.

Wollen Sie das praßktiſche, techniſche »1367

Zeichnen u. Rechnen
für Walzwerk, Maschinenban, Kesselschmiede,

Brückenbau und Fisenkonstruktion
vollſtändig und ohne Vorkenntniſſe und ohne Berufs
ſtörung, in 42-6 Monaten, für 40 Mk. (Raten 5 Mk.) unterGarantie erlernen, ſo hängen Sie koſtenlos Auskunft von
Auguvt Areus, Zivil-Jng., Düſſeldorf. Bergerallee 6.

Die von mir ausgebildeten über 2500 Perſonen im Alter
v. 16--52 Jahre bekleid. Stell. als Betriebsleit, „Techniker,
Obermſtr., Maſchinenmſtr., Montenre „Vorzeichner u. dgl.
Gegr. 1886. Zahlr. Averkennungen. Hohe Auszeichnungen.

200, Stadttheater.
Donnerstag. 17. Oktbr. 1918:

abends s Uhr:
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Gevellschafts- Wer zuerst kommt.

Konzert r mit Geſanvon Richard Wilde. uſtk
von Leopold Maaß.

vom Hierauf:stadttheater- Orchester. Ber Strom.
Leitung: Drama von Mar Halbe.

230o9

Freitag, 18. Oktober 1918:
Wer zuerst Kommt.

Hierauf: Fidelio.
990909925 090990090

Kapellm. Karl Nöhbren.
Eiptrittspreis 50 Pf.

Dauerkarten fürrZoo n.
Wittekind hab. Gültigk.

Bezirk alle a. d. S.

Verspätet.
Den Mitgliedern zur Nachricht,
I treuer Kollege, der Landsturmmann

Louis Teuscher,
einem Herzechlag erlegen ist.

5

dass umer

Dankſagung,.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres heißgeliebten,

unvergeßlichen Sohnes, Bruders, Schwagers und
Onkels, des Landſturmmannes

ſagen wir allen für die Vlunſenſpenden und das

Geleit zur letzten Ruheſtätte unſeren herzlichſten
Dank.

Halle, Barbaraſtraße 9. 2317
Die tiefgebeugten Eltern u. Geſchwiſter.

Hierdurch allen Verwondten und Bekannten die

traurige Nachricht, daß meine mir unvergeßliche
gute Frau, Tochter, Schwiegertochter, Schweſter
R und chwägerin

Fluu Anng Banſe
geb. Eichelmann

im 29. Lebensjahre nach zem ſchweren Leiden
am 14. Oktober ſanft entſchlafen iſt.

Der tieftrauernde Gatte

Walter Banse
l nebſt Angehörigen8 Die Beerdigung findet Freitag, nachm. 3 Uhr,
S auf dem Gertrandenſriedhofe ſtatt.
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Nr. 243. v 29. Jahrgang.

Das Elend abhängiger
Rechtfertigung.

Vom ſozialiſtiſchen Standpunkt aus betrachtet, iſt die Politik
Abhängigen unlogiſch, ſogar unnatürlich. Dieſe Tatſache

t ſinnenfällig in der Art ihrer Rechtfertigung zu Tage. Und
adezu typiſch iſt die polemiſche Methode des wiſſenſchaftlichen

Nheoretikers des kriegsmäßigen Reformſozialismus, des Chef
dakteurs der annektierten Neuen Zeit, Heinrich Cuno w. Herr
now tritt zuweilen in der abhängigen Preſſe auf. Er rettet

ann die Regierungsſozialdemokratie, indem er ſehr von oben
ab über die Politik der Unabhängigen Sozialdemokratie
gw d urteilt. Nicht von konkreten Tatſachen ausgehend,

yndern indem er ungenannten Unabhängigen unbewieſene An
chten unterſtellt und dann gegen die ſelbſtgeſchaffene Popanze

u Felde zieht. Er gibt keinerlei greifbare Angabe; ſomit iſt
herr Cunow ſo ziemlich vor der Gefahr geſchützt, der „Phan
aſtereien“ überführt zu werden.

Wenn ſchon der Wiſſenſchafter der Abhängigen zu ſolchen pole
miſchen Methoden greifen muß, ſo kann das Elend der ab-
hängigen Rechtſertigung kaum beſſer illuſtriert werden, als
burch die Beleuchtung der Cunowſchen Art. Jetzt veröffentlicht
die abhängige Preſſe von ihm einen Artikel Ein hiſtoriſcher

Wendepunkt. Darin feiert Herr Cunow den „erſten großen Akt
der Demokratiſierung Deutſchlands“, der mit nicht erwarteter
Fnergie eingeſetzt habe. Den hiſtoriſchen Akt der energiſchen
emokratiſierung ſieht der Wiſſenſchafter Cunow in der Bil-

dung der neuen Reichsregierung. Das iſt charakteriſtiſch für
abhängige Auffaſſung. Was hat ſich eigentlich gegen früher
geändert? Was im Syſtem? Jm Grunde genommen ver-
teufelt wenig. Anſtatt Konſervative hat die Krone einige Fort-
ſchrittler und Regierungsſozialiſten auf die Miniſterpoſten ge
ſetzt. Eine Aenderung in der Perſonalfragel Morgen kann
die Krone wieder eine neue Aenderung eintreten laſſen. Wo
ſteckt da die Demokratiſierung? Und wie verhält es ſich mit
der wichtigen zur Tagesordnung ſtehenden Friedensfrage
Erſtens hat doch nicht der Reichstag das Friedensangebot be
ſchloſſen und zweitens veranlaßte nicht ein grundſätzlicher
Wandel in den Auffaſſungen der herrſchenden Kreiſe, ſondern
lediglich die Logik der Umſtände das Friedensangebot.
Wer glaubt z. B. daran, daß es in dieſer Form ergangen wäre,
wenn die deutſchen Truppen im Vormarſch auf Paris und
Calais immer weiter in Frankreich eindrängen?

Die beſondere Güte der deutſchen Demokratiſierung, unter
regierungsſozialiſtiſcher Gönnerſchaft, erhält ihre markante
Art durch die Form der Weiterbehandlung der Friedensfrage.
Der Reichskag hat zu ihr überhaupt noch nicht Stellung nehmen
können. Die Note Wilſons, mit der er zunächſt das Frie-
densangebot beantwortet und einige Vorbedingungen ſtellte, iſt
im Kriegsrat erörtert worden; da hat man, unter Mitwirkung
des Generals Ludendorff, die Antwort an Wilſon feſtgeſtellt.

spolitik,
rückung
ſitzloſen

ſ elb
noch an
übrigen, Zwecks Zuſtimmung iſt die Antwort auch dem Bundesrat unter
r Welt. breitet worden. Dann wurde mitgeteilt, daß der Reichstags-
lker des Ausſchuß Gelegenheit bekommen werde, die Antwort ken-
ngsrecht nen zulernen, von ihr Notiz zu nehmen. Auf das Kennen-
Klaſſen lernen vor der Abſendung erſtreckt ſich nicht einmal die Mit-

wirkung des Reichstags. Er hat ſich, wie die allgemeine Oeffent
g einer lichkeit, mit vollzogenen Tatſachen abzufinden. Die Köln. Volks
donſtitu zeitung berichtet in ihrer Nummer 805 vom 12. Oktober 18, den
ratiſchen Friedensantrag und das Waffenſtillſtandsangebot hätten der
nd der Kaiſer und die deutſche Oberſte Heeresleitung nicht nur befür-

Schutz wortet, „ſondern veranlaßt“. Und die Deutſche Tageszeitung
er Ver (Nr. 519) konnte darau: hin wiſſen, daß anſcheinend die Abſicht
erung beſtanden habe, den Reichstagsausſchuß noch einmal zu hören.
9. Ar Das Blatt ſchreibt:
tkehren- „Die vorherige Anhörung des Reichstagsausſchuſſes wird

man wohl als eine Folge des konſervativen Antrages auf Ein
impo n des Reichstags ſelber anſehen können, deſſen Rechte
nd Be alſo die Konſervativen erſt gegenüber dem Wohlfahrtsausſchuß
gen an zur Geltung bringen mußten
nicht Fürwahr ein wunderbares Bild! Nachdem die abhängige
velchem Sozialdemokratie offiziell Regierungspartei geworden iſt, findet
ng, ob das führende konſervative Blatt Gelegenheit, den Scheide-
rnſtlich männern gegenüber demokratiſche Rechte zu verteidigen. So

ſiehtesmitdem,energiſchen Akt der Demokrati-
ſierung Deutſchlands “in Wirklichkeit aus. Doch
das nur nebenher.

Mini Herr Cunow, der Wiſſenſchafter der Regierungsſozialdemo-
r und kratie, weiß natürlich auch einen durchſchlagenden Grund für
er des die Beteiligung der Abhängigen in der ſogenannten „Volks-
Sofia, regierung anzuführen. Er ſchreibt:

driegs- „Wir können heute, wo der Reichskarren feſtgeſahren iſt,
iniſter nicht einfach mit den Händen in den Hoſentaſchen beiſeite
nannt. ſtehen und höhniſch erklären: „Was geht uns das an; mag

einſt nur alles zum Teufel gehen.“ Denn der, der in ſolchem Falle
Rom, vor allem für die Fehler des bisherigen Regierungsſhſtemszu büßen hätte, wäre der Arbeiter. Gerade im Intereſſe der

eutſchen Arbeiterſchaft müſſen wir nicht nur veruchen in der

jetzigen Lage zu retten, was zu retten iſt, ſondern auch bei
dem kommenden Wiederaufbau die Hand im Spiele haben.

ie für So ähnlich, nur ein wenig anders, hörten wir's ſchon vor
e Un- vier Jahren. Da las man in der abhängigen Preſſe, zur Be

das gründung der Politik des 4. Auguſt. Wir wollten den Krieg
t ä g nicht. Nun er da iſt, dürfen wir nicht beiſeite ſtehen. Jetzt müſſen

nnſche wir, im Bunde mit den Kapitaliſten und Kriegstreibern, den
aß die Verteidigungskampf führen, bis Deutſchland geſiegt hat. Wird

Deutſchland beſiegt, dann geht gerade der Arbeiter einer hoff-
ließen nungsloſen Zukunft entgegen. Wir müſſen durchhalten, Opfer

noch bringen. Durchhalten, durchhalten! Das war ſtets der
Scheidemäner Antwort auf die Verſuche der unabhängigen So-

riſche zialdemokratie. Nur mit dem Durchhalten, dem Siegerfechten
bern ſei des deutſchen Arbeiters Jntereſſe gewahrt. Eine elſaß-
önig lothringiſche Frage gebe es nicht; wurde gar auf dem Würz-
Man burger teitage „feſtgeſtellt“, keinen Fuß breit deutſchen

dent Bodens werde man preisgeben.
eidet, Mit dieſer Politik brachte man Deutſchland an den Rand des

Zuſammenbruches, türmte Berge von Menſchenopfern auf, ließ
eine Unzahl von Städten und Dörfern in Schutt und Aſche zu-
ſammenſinken und nun, da man vor den entſetzlichen Folgen
einer falſchen Politik ſteht, erklärt man wieder: Jetzt müſſen
wir retten, helfen, im Jntereſſe des deutſchen Arbeiters! Hat

e ge die politiſche Charlatanerie jemals größere Orgien gefeiert?
ngs Um Zweifeln an der Vorzüglichkeit regierungsſozialiſtiſcher
den Politik, die wir nun zu hören bekommen, bei den harmloſen

eten. Leſern zu begegnen, wendet Herr Cunow den ſchon erwähnten
verk Trick an, anderen Unlogik und Meinungswechſel vorzuwerfen.
d Mit der Geſte eines Mannes, der nie gewankt, der immer

d gradlinig grundſatzfeſte Politik getrieben, ſpottet der regie
i 60 rungsſozialiſtiſche Wiſſenſchafter „Weiſe Ppolitiker“, die

ſpäter „meiſt in die Reihen der Unabhängigen übergegangen“
ſeien, hätten noch vor „zwei, drei Jahren höhniſch über die An-
ſicht“ geſpottet, der Weltkrieg bedeute eine Weltrevolution. Zu

Beilage zum Volksblatt.
erſt hätte man angenommen, der Weltkrieg werde nach kurzer
Zeit ein Zuſammenbrechen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft und
den Anbruch der ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung bewirken.
Sonderbare Logikl! Nach Cunowſcher Behauptung ſpotteten
Unabhängige über die Anſicht von der revolutionären Wirkung
des Krieges, aber ſie glaubten, worüber Herr Cunow nun ſpottet,
an den Beginn der ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung als
Ausläufer des Krieges. Später, ſo behauptet Herr Cunow wer
ter, warer die Unabhängigen in das entgegengeſetzte Syſtem
verfallen, hätten ſich zu der peſſimiſtiſchen Auffaſſung entwickelt,
dem Kriege würde eine Periode wirtſchaftlicher Depreſſion und
politiſcher Reaktion folgen.

Vorſichtigerweiſe unterläßt es Herr Cunow, Namen und
Tatſachen anzuführen. Von unabhängiger Seite iſt wiederholt
die Meinung ver:reten und begrundet worden, daß d'e Poli
tik der Regierungsſozialiſten zu einem fergt-

Fkiedens-

Kundgebungen
öſfentliche, jedermann zugängliche Veranſtaltungen

der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch
lands, in denen über das bedeutſame, alle deutſchen
Männer und Frauen gleich ſtark intereſſierende Thema:

Aöllede und die Arbelter
geſprochen und die Forderungen für den Abſchluß
eines baldigen, gerechten, dauerhaſten Weltfriedens,

ſowie zur Ueberwindung der gegenwärtigen Lage
erörtert und zu den

bedeutſamen, politiſchen Ereig-
niſſen der Gegenwart

Stellung genommen werden ſoll, werden in den nächſten

Tagen und Wochen im Bezirk Halle in vielen Orten
ſtattfinden. Bisher ſind feſtgeſetzt:

Stadt Halle Donnerstag, 17. Ok-
tober, in zwei Lokalen (Volkspark,
Redner Abgeordneter Kunert,
und Letzter Dreier, Merſeburger-
ſtraße 32);

Sangerhauſen und Umg. Freitag,
18. Oktober, abends im Saale der
Schweizerhütte;

Wittenberg zugleich auch für Klein-
Wittenberg, Pieſteritz u. Umgegend,

Sonntag, 20. Oktober, nachmittags
3 Uhr bei Fiſcher, Kurfürſten-
ſtraße.

Weitere Verſammlungen ſind geplant.

Arbeiter, Kriegerfrauen, die ihr den Frieden herbei-

ſehnt, die ihr der Meinung ſeid, daß Eure Klaſſe
Einfluß auf den Friedensſchluß nehmen ſoll, damit
er bald zuſtande kommt, gerecht und dauerhaft zu
werden verſpricht und damit das unendliche Maß
des Leidens, das Jhr getragen, nicht mehr ver-
längert oder vergrößert wird Bürger, die ihr erkannt
habt, daß die Auffaſſung, die wir unabhängigen
Sozialdemokraten immer vertreten haben, die
einzige iſt, die uns dem Ende des blutigen Völker
ringens näher gebracht hat; und alle, die in der
Zukunft den Kampf gegen die Mächte führen wollen,
die dem deutſchen Volke jene Leiden gebracht haben,

die von ihm, je länger ſie wirken, umſo drücken-
der empfunden werden Männer und Frauen,
hinein in die Verſammlungen, macht ſie durch
Maſſenbeſuch zu wuchtigen, eindrucksvollen

Stüedenslundgebungent!

Halle (Saale), 16. Oktober 1918.

er

baren wirtſchaftlichen Rüdſchlag führen müſſe.Der Rückſchlag iſt dal Vieler Jahre Arbeit wird es un
um das Volk wieder auf die vor dem Kriege erreichte wirt
ſchaftliche und ſoziale Höhe zu bringen, Jahrzehnte lang hat
es an den Laſten des Krieges zu ſchleppen. Die von unab
hängigen Sozialiſten vorausgeſehene Kriegswirkung haben wir,
unabänderlich, furchtbar ſchmerzhaft für das deutſche Volk.
Dann iſt in Wirklichkeit geſagt worden, die Erreichung des
regierungsſozialiſtiſchen Kriegszieles werde die Reaktion in
Deutſchland ſtärken. Wer wagt das ernſthaft zu beſtreiten?
Die Not, um Frieden bitten zu müſſen, hat uns wenigſtens
etwas Scheindemokratie gebracht, im neuen, auf allen Seiten
militäriſch ſieghaften Deutſchland hätte man von der „Demo-
kratiſierung“ nichts zu ſpüren bekommen. Hat das Herr Tunow,
der Wiſſenſchafter der Regierungsſozialiſten, noch nicht be
griſfcen?

Abec es gibt ſolche Politiker, wie Herr Tunow ſie darſtellt.
Er ſelbſt iſt einer ihrer echteſten Verkreter. Zu Beginn des
Krieges war er radikal. Damals ſpottete er, mit der gleichen
abſoluten Unfehlbarkeit über die Umlerner, wie heute ſiber die
Grüundſatztreuen. Als der von ihm erwartete Zuſammwen bruch
nicht in der von ihm vorgeſtellten Form eintrat, da war's mit
ſeiner Erkenntnis der beſtimmenden Zuſaminenbänge vorbei, er
lavierte hierüber zu den Umlernern, machte daraufhin Kriegs
und kapitaliſtiſche Politik. So bekamen die Umlerner ihren
theoretiſchen Kopf und den Spötter, der ſich über Meinungs
wechſel luſtig macht.

Trefſender als an Herrn Cunow kann ſich das Elent regie-
rungsſozialiſtiſcher Rechtſertigung nicht offenbaren. D.

Halle und Saalkreis.
Halle, n 16. Okto ber 1518

Die Lohn und Dienſtverhältniſſe bei der hieſigen
Straßenbahn

wurden vorige Woche in zwei gut beſuchten Verſammlung
des Straßenbahnperſonals beſprochen. Es wurde dabei zum
Ausdruck gebracht, daß die Zuſtände den heutigen Verhäliniſſen
entſprechend noch recht verbeſſerungsbedürftig wären. So be-
trägt der Grundlohn für Schaffnerinnen gegenwärtig pro Tag
2,95 Mk., für Führerinnen 3,70 Mk., für Schaffner 1.70 Mk.
und für Führer 5,50 Mk. Zu dieſem Grundkohn kommt noch
für das geſamte Perſonal eine laufende Teuerungezulage von
12 Mk. pro Monat für Ledige, für Verheiratete eine ſolche von
18 Mk. und eine Kinderunterſtützung von 15 Mk. Die Löhne
des Strecken- und Depotperſonals bewegen ſich in ähnlichen
Grenzen. Mit Recht wurden dieſe Bezüge als gänzlich
unzureichend für die heutige Zeit und eine Aufbkeſſerung
in entſprechender Weiſe als unbedingt notwendig bezeichnet.
An der Hand von Tatſachen wurde feſtgeſtellt, daß die Lohn-
verhältniſſe bei den Straßenbahnen in anderen Städten, die
Halle gleichſtehen, bedeutend beſſere ſind, als hier. Hervor
gehoben wurde hierbei, daß dies allerdings erſt unter Zuhilfe-
nahme der Berufsorganiſation des Straßenbahnperſonals, des
Deutſchen Transportarbeiterverbandes, her-
beigeführt worden wäre und auch hier könne eine beſſere
Grundlage für die Lohn- und Dienſtverhältniſſe des Perſonals
nur ein Werk des Verbandes ſein.

Jn der ausgiebigen Dis kuſſion ſprachen h eine Anzahl
weibliche und männliche Anweſende nur in dieſem Sinne aus.
Unter anderen wurden auch noch ſonſt im Betriebe der hieſigen
Straßenbahn beſtehende Mißſtände kritiſiert und Beſeitigung
verlangt. So wurde bemängelt, daß an den Abenden die
Straßenbelenchlung an verſchiedenen Endſtationen ſo manyel-
haft ſei, daß das Umlegen der Rollenſtangen an den Trieb-
wagen nur unter großen Schwierigkeiten vor ſich gehe. Ge
klagt wurde ferner darüber, daß das weibliche Perſonal die
ſchweren Anhängewagen in die Depots zu ſchieben habe, was
eine Ueberanſtrengung bedeute. Des weiteren ſeien die Winter-
mäntel z. T. nur von einem den Regen und Wind durch-
läſſigen gefärbten Sackzeug, ſo daß dieſelben auch nicht den ge
ringſten Schutz für den Körper böten. Die Bezahlung der ge
leiſteten Neberſtunden werde des öfteren nicht innegehalten.
Eine Bezahlung des ſtundenlangen Appelldienſtes, ſowie ande-
rer in freier Zeit zu leiſtender Dienſtwege werde überhaupt
nicht gewährt. Die Behandlung durch die Vorgeſetzten gegen
über dem weiblichen Perſonal ſei nicht immer einwandfrei.
Jum Schluß wurde alles Vorgebrachte in einer entſprechenden
Entſchließung zuſammengefaßt, die in beiden Verſamm-
lungen einſtimmig Annahme fand. Gefordert wird darin eine
Lohnzulgage von 2 Mk. pro Tag für das männliche und
eine ſolche von 1,50 Mk. für das weibliche Perſonal. Alle
Ueberarbeit ſoll mit 10 Pf. Aufſchlag pro Stunde ertra be
zahlt werden. Die laufenden Teuerungszulagen ſowie ſonſtige
bisherigen Vergünſrigungen ſollen beſtehen bleiben. Eine
nebenher laufende einmclige Teuerungszulage ſoll auch dem
Straßenbahnperſonal mit zugeſprochen werden. Die beſproche
nen Mißſtände ſollen Erörterung finden.

Um dieſe Wünſche und Forderungen entſprehend zu ver-
treten, wurde eine Kommiſſion gewählt, die unter Hinzu
ziehung der Verbandsleitung mit dem Magiſtrat verhandeln
ſoll. Dieſe Kommiſſion hat vorerſt den Magiſtrat und das
Stadtverordnetenkollegium mittels einer Eingabe bedacht, in
welcher alle Wünſche des Perſonals niedergelegt ſind. Hoffent-
lich zeigen dieſe Körperſchaften, daß ſie den Ernſt der Zeit
verſtehen und dem durch den immer mehr zunehmenden
Straßenbahnverkehr und durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
geplagten Straßenbahnperſonal die Erfüllung ihrer Wünſche
zuſprechen.

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet:
Verluſtliſte 1260: Ernſt Brömme ſchw. verw. Richard Bunge

L. verw. Paul Dieſtelkamp geſt. an ſeiner Verirundung. Karl
Flemming I. verw., b. d. Tr. Heinrich Gebauer verm. Otto

einrich ſchw. verw. Albert Ked verm. Lin. d. R. Werner
v. Kloeden gef. Franz Kutſcher L verw. Adolf Rechenverg I.
verw. Kurt Spaether bish. verm., lt. privat. Mitilg. in Gefgſch.
Willi Zoberbier I. verw.

Verlnſtliſte 1261: Franz Deutſchbein bish. verm., zur Tr.
zurück. Paul Goeldner verm. Karl Güſtel verm. Hans
Kröbel verm. Gefr. Kurt Kurze verm. Bodo 3 verm.
Kurt Neumann k. verw. Fritz Obſt verm. Richard Nilius J. verw.
Oberltn. Werner Rammelt bish. verm., lt. priv. Mittlg. verw.
und in Gefgſch. Paul Spazier verm.

Verluſtliſte 1262: Utffz. Franz Herberg ſchw. verw. und in
Gefgſch. Paul Krätſch verm. Fritz Möhring gef. Utffgz. Artup
Pfautſch verm. Ntffz. Paul Politz geſtorben an ſeinen Wunden.
Karl Schönbrodt aus der Gefgſch. zurück. Otto Stadte I. verw.
Guſtav Täſchner verm. Waldemar Thieme verm.

Verluſtliſte 1263: Utffz. Hermann Clas l. verw., b. d. Tr. Ernſt
Gödecke aus der Gefgſch. zurück. Utffz. Wilhelm Graf verm.
Erich Grönert ans Gefgſch. zurück. Alwin Habedank verw. und
verm. Kurt Hauck aus der Gefgſch zurück. Utſfz. Erich i
verm. Gefr. Otto Hoffmann aus der Gefgſch. zuriick. J
Kruppa ſchw. verw. Utffz. Kurt Kuhn bisher verm., geſtorb.
Gefgſch. Kurt Müller verm. Karl Steinert verm. Ser
Guſtav Tanrath verm.
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Nachleſe vom Nachans.
Aus den d a tele en der Stadtverordnetenver-

ſammlung am Mo iſt noch einiges nachzutragen, was
von allgemeinem Jntereſſe ſein dürfte.

Punkt 1 der Ta esordnung ergab die Wiederwahl des künſt
leriſchen Beirats für die Baupolizeibehörde, der Herren Gieſe,
Wolff, Reiling, Ritter und Stadtbaurat Joſt.
Beſchaffung von r Um die dringendnötige Vermehrung des rollenden terials der ſtädtiſchen

Straßenbahn durchzuführen, ſchlägt der Magiſtrat vor, bei der
Eiſenbahn Verden tengeſenſeg in Wismar
Motorwagen und 40 Anhän in Auftrag zu geben. Dre
Radſätze ſollen beſonders gekauft werden bei einer Kölner
Firma. Der Höchſtpreis für einen Motorwagen ohne elek-triſche Ausrüſtung iſt ſrſtgeſert auf 23 200 mit, 4 21 525 Mk.
ohne Radſätze, für einen Anhänger auf 18 900 bzw. 17 220 Mk.
Der Vorlage wird zugeſtimmt; eine zu dieſem Thema vorliegende Eingabe wird dem Magiſtrat bzw. der zuſtändigen
Deputation überwieſen.

Zwei Vorlagen auf Verkauf von ſtädtiſchen Grundſtücken
werden angenommen. Dabei machte Herr Völker darauf
aufmerkſam, daß die bisher getätigten Landverkäufe durch die
Stadt inſofern bedenklich geweſen ſeien, als ihr nicht ein An
teil an einer zukünftig ſich ergebenden J u wachsr ente ge
ſichert wurde. Die Grund und Bodenfra ge ſei eine Kernfrage,die die ganze Bevölkerung angehe; deshatb müſſe man ſich fü

die Zukunft bei Verkauf von Land einen Einfluß auf deſſen
ſpätere Verwendung ſichern.

Der Beitritt zum Hypothekenſchutzverband der Provin x
Sachſen wird beſchloſſen. Es ſollen 10 Anteile zu je 1000 M
gezeichnet werden; da vorläufig nur ein Viertel des Aktien-
kapitals eingezahlt ſind, ſind 25 000 Mk. erforderlich. Stadtv.
Balke verlangte, daß die Stadtverwaltung ſich einen Ein-fluß auf die Verwaltung des Verbandes ſichere. Wenn die
Gri ndungs koſten ſchon 10 000 Mk. betragen, ſo liege die Ge-
fahr größerer Laſten und ihrer Abwälzung auf die
Mieter vor.

Eine Debatte entſtand noch bei der Vorlage auf Heransgabe
von ſtädtiſchem Notgeld im Betrage von einer Million Mark.
Die Stadtvv. Emmer und Oſterburg wandten ſich da

gegen. Wenn die Unternehmer nachher ihre Arbeiter mit dem
Halliſchen Notgeld löhnten, würden dieſe und auch die Kauf-leute Schwierigkeiten haben, es umzuſetzen. Kleine Scheine
würde man allenfalls auch in der Umgegend los, aber 5- und
206-Mark-Scheine nicht ſo leicht. Bedenklich wurde auch der
Stadtv. K ühme geſtimmt, denn er verlangte vom Magiſtrat
bei Ausgabe des Notgeldes Erklärungen in dem Sinne, daß esauch in der ſmaegend angenommen würde. Bürgermeiſter
Seydel wies darauf hin, daß auf den Scheinen zu leſen ſei,
das Geld werde jederzeit von der Stadthauptkaſſe angenommen.
Stadtv. Steckner teilte mit, die Knappheit an kleinen Schei-
nen ſei fo groß, daß am 28. September die hieſigen Banken
nicht in der Lage waren, an Handwerker das gewünſchte kleine
Geld abzugeben. Schließlich wurde die Vorlage angenommen.

Parteigenoſſen, die gewillt ſind, an Landtouren zur Agi-
tation ſich zu beteiligen, werden gebeten, ihre Adreſſen dem
Parteiſekretariagat, Harz 42244, 2 Treppen, Zimmer 28,
mitteilen zu wollen.

Volksparkanteile. Die Zinſen für die Volksparkanteile
werden. wie in früheren Jahren, im Parteiſekretariat, Harz

2-44, Zimmer 23, in der Geſchäftszeit von 5 bis s Uhr abendsbis zum 1. November zur Auszahlung gebracht. Wir bitten
die Jntereſſenten, die geſtellte Friſt berückſichtigen zu wollen.

Vierzehntägige Urlaubſperre. Ein Anſchlag auf den Bahn-
höfen iſt für Urlauber von großer Wichtigkeit und wird ihnen
große Freude machen. Danach beſteht vom 14. Oktober ab eine

hutägige Urlaubſperre für die Weſt-
front. Jeder Unteroffizier und Mann, der auf Grund ſeinesUrlaub. heines erſt am 14. Oktober oder ſpäter zur Front zurück

zureiſen hat, erhält 14 Tage Nachurlaub. Solche Urlauber ſind
von der Fahrt zurückzuweiſen und an die Ortsbehörde des
Heimaturlaubsortes zwecks Beſcheinigung des Nachurlaubs zu
verweiſen. Bereits zur Front unterwegs befindliche Urlauber
werden auf Bahnhöfen, wo Abfangskommandos eingerichtet ſind,
zurückgehalten und mit neuen Fahrſcheinen zur Hin- und Rück-
reiſe zwiſchen Abfang- und Heimatsort verſehen. Zu dieſen
Fahrten können D-Züge benutzt werden. Offiziere und höhere
Beamte kehren nach Ablauf des planmäßigen Urlaubs zurück.
Der Rücklauf zur Front der zurzeit beurlaubten Mannſchaften
beginnt am 28. Oktober.

vor allem aber gefährlicheren Folgeerſchei-
begegnet man am beſten,

Der Grippe, l
nungen, wie Lungenentzündung uſw.,

c u

a

indem man unter den heuti Verhältn a eder Srkäl-

tun X e Beachtun u erforh imT t auf ſetn h ſarie Fierer
tt, ſoll man das Draſtt uf uchen und ſich nicht ma
d glauben, die Kra r ganismus werde derS Herr werden te e feſtgeſtellt. d in

n wo die Bettruhe verſchmäht wurde, nach fünf bis ſechs

agen Schüttelfroſt eintrat und die Krankheitszuſtände ſich
lötzlich verſtärkten. Es ſtellte ſich Lungenentzun peg
ippenfellentzündung heraus und auf die de Krankheiten ſ

dann jene Todesfälle zurüöckzufü e dFrn uunſerer Stadt eine ganze Kre W haben nLebensalter iſt von der Grippe ver Sie beſallt Kinder
ſowohl wie Leute in den n Jahren und auch alte Leute,
und man kann nicht d daß dieſe oder z a einebeſondere Der kraft dagegen böte. ſei darum noch-mals dringen z bei Arfallen ſich s hinzuſchleppen,
ſondern ſogleich das Bett aufzuſuchen und einen Arzt zu Rate
zu ziehen.

Wichtig für Empfänger von r (Amt-liche Mitteilung.) enn in der Auszahlung der Verſorgungs
gebührniſſe Verzögerungen eintreten, was beſonders beim Woh
nungswechfel vorkommen kann, ſo ſind die örtlichen amtlichen
Fürſorgeſtellen dazu berufen, den Empfängern von Verſor-
gungsgebührniſſen beratend und nötigenfalls aushelfend zur
Seite zu ſtehen. Für den Fall einer Reiſe empfiehlt ſich, vorher
noch den für den nächſten Monat fälligen Betrag bei der Poſt
abzuheben. Der Hauptzahlungstag für die fälligen Gebühr-
niſſe des voreräerrie onats iſt der 29. oder wenn dieſer
ein Sonn oder Feiertag i c der 28. Jm Jntereſſe der un-geſtörten Abwickelung des lun sgeſchäftes bei der Poſt und
ſomit auch im Jntereſſe des S ängers ſelbſt, iſt es geboten,
dieſe Zahlungstage genau innezuhalten.

Stoffe für die öffentliche Verſorgung. Das Piepa samt hatte
der Reichsbekleidungsſtelle bereits im Auguſt für den Bedarf
der bürgerlichen Bevölkerung an Textilien außer anderen Web-
uſw. Waren mehrere Millionen Meter Anzugſtoffe, mehrere
Millionen Meter Damen und Kinderbekleidungsſtoffe ſowie
mehrere Millionen Meter Wäſcheſtoffe überlaſſen. Wie jetzt
amtlich mitgeteilt wird, ſtellt das Kriegsamt der Reichsbeklei-
dungsſtelle neuerdings weitere Mengen von Unterbekleidungs-
ſtoffen, Nähgarnen, Wäſcheſtoffen für Krankenanſtalten und
von Stoffen für Arbeiterbekleidung zur Verfügung.

Die Städtiſche Frauenſchule hat ſich neben ihren fortlau-
fenden Ausgaben für Volksſchülerinnen und Gaſtſchülerinnen
(Stundenplan erhältlich in der Frauenſchule) dieſen Winter
noch eine neue Aufgabe geſtellt. Um die Beziehungen zwiſchen
den beruflich arbeitenden Pädagogen und den Eltern enger und
verſtändnisvoller zu geſtalten, wird eine Vortragsreihe für
Eltern und Erzieher gehalten werden, in der wichtigſte Fragen
der häuslichen Erziehung behandelt werden ſollen. Die Vor
träge finden Freitag, abends 8 Uhr, in dem Saale der Städti-
ſchen Frauenſchule, Burgſtraße 45, ſtatt. Nach dem Vortrag
wird der Redner auf geſtellte Anfragen antworten. Die Vor-träge beginnen am 1. November. Es werden ſprechen: am
1. November Herr Profeſſor Dr. Stöltzner über die ge-
ſundheitliche Erziehung in der Familie, am 8. November Herr
Geheimrat Profeſſor Dr. Ziehen über die häusliche Fürſorge
für die normale geiſtige Entwicklung des Kindes, am 15. No-
vember Fräulein Dr. Goſche über Kinder und Bücher, am
22. November Fräulein Käthe Pabſt über frohe Tage und
Feſte in der Familie (mit Vorführungen), am 29. November
Herr Geheimrat Profeſſor D. Eger über Gewiſſensbildung,
am 6. Dezember Herr Geheimrat Profeſſor D. Lüt gert über
das Zuſammenwirken von Schule und Haus, am 13. DezemberHerr Rektor Breitbarth über ſchwere erziehbare Kinder.
Karten zu 3 Mk. für die Vortragsreihe ſind bei dem Haus-
meiſter der Frauenſchule, Burgſtraße 45, in den Vormittagsſtun-
den zu entnehmen.

Für Pilzeſſer. Die hieſige Pilzbeſtimmungsſtelle weiſt
darauf hin, daß es ſich empfiehlt, vor dem Genuſſe des als
Speiſepilz verwendbaren Grauen Ritterling, der öfters unter
dem falſchen Namen Waldchampignon in den Handel kommt,
des ihm anhaftenden erdigen Geſchmacks wegen die Oberhant
zu entfernen.

Stadttheater. Mittwoch kommt die Oper Die toten Augen
zur Aufführung, Donnerstag: Der Strom, Freitag: Fidelio.
Sonnabend, den 19. Oktober, „Uraufführung Der Schöpfer,
Schauſviel von Hans Müller. Sonntag, nachmittags 36 Uhr,

orſtellung zu ermäßigten Preiſen: Tiefland, abends
Uhr: Die Roſe von Stambul. Am Donnerstag, den 17. Ok-ober findet vor der Aufführung des Schauſpiels Der Strom

die Erſtauffü h ung des Zeitbildes mit Geſang Wer zu
erſt kommt, ſtatt. Die Spielleitung des Werkes hat Oberſpiel-

teilt mit, n den r für Geſang, m

Klavi Vialnere Ceno, Kontrabaß, Blasinſtrumente, Di
ten, ſpieler, Le (Diplom und Abſchlußprüfung a
den Satzungen des Direktoren-Verbandes deutſcher n
vatorien und Mu en 5 Klaſſen für Freunde
Tonkunſt und in chule für Kinder vom 7. Lebahr an für die d Klavler Violine, Cello, für er tnfänger auch für Geſang eingerichtet ſind. ter de ß nie
nur Klaſſen ſondern auch Einzelunterricht belegt Berheh am

Außerdem können ſti abte Damen im Chor und muſi
liſche Damen und Herren im Orcheſter, auch ohne daß ſie So
unterricht in der Anſtalt genoſſen haben, Aufnahme finden. Di
u der Choroberklaſſe werden regelmäßig Donner
t 7 Uhr, i Orcheſterübungen des Konſervatoriumorcheſter

ttwochs 6 Uhr unter Leitung des Direktors abgehalte.W rn des Unterrichts und Eintritt in das 20. S uljahr
Mittwoch, den 16. Oktober 1918. Anmeldungen täglich. intritt
jederzeit. Sprechſtunden des Direktors außer Sonn und Feſt
tags täglich von 12-1 und 3-1 Uhr, bei vorheriger Anmeldung
auch zu anderen Zeiten. Näheres ſiehe Anzeige.

Jm Straßenbahnwagen r geworden. Eine Kon-
toriſtin wurde in einem Straßenbahnwagen auf dem Bahn
hofsvorplatz von einer Ohnmacht befallen. Sie mußte mit
dem ſtädtiſchen Krankenwagen ihrer Wohnung zugeführt
werden.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.
Apollotheater. Heute findet die vorletzte Auſfühder übermütigen Operettenpoſſe Wenn im ein er v

lunder ſtatt. Am Freitag geht die Operette Eine Frau
wie du! erftmalig in Szene. eſes Werk, aus der Feder von
Dr. Bruno Decker, der vor einig n Tagen aus Berlin hier ein
traf, um die letzten Proben ſel i leiten, errang bei ſeiner
Uraufführung in Frankfurt a. einen vollen Erfolg. Die
muſikaliſche Einſtudierung, ſowie die Leitung des Orcheſters
hat der Komponiſt Hermann Krome vom Berliner Thalia-
theater ſelbſt übernommen. Jn der Operette ſind ſämtliche
Solokräfte der KurtOlfers- Geſellſchaft beſchäftigt. Der Vor
verkauf für die Erſtaufführung iſt er und findet imBureau täglich von 9 bis 1 und ö bis 4247 Uhr ſtatt.Walhalla- Operetten Theater. Die Direktion
teilt uns mit, daß infolge von e d Operette
Schwarzwaldmädel erſtmals erſt am Freit ur Auf-führung gelangen kann, und bis dahin V re lut über
die Bretter geht.

Lettin. Ver haftet wurden unter dem Verdacht, den
Ochſen eines Gutes geſtohlen und an der Saale geſchlachtet zu
haben, drei Arbeiter aus Morl, Teicha und Giebichenſtein. Sie
hatten, vermutlich in der Abſicht eines neuen Viehdiebſtahls, in

Brachwitz ein Schulmädchen gefragt, ob dort ein Nachtwächter
wäre, und ſich dadurch verraten

Könnern. Wegen Geheimſchlachtung verurteilt.
Der Gutsbeſitzer St. aus Hohenedlau und der FleiſchermeSch. waren vor dem hieſigen Schöffengericht angeklagt,Genehmigung des Kommunalverbandes Haus eſchlachtungen

vorgenommen zu haben. St. hatte beantragt, einen Hammel
und ein Kalb ſchlachten zu dürfen. Da er keinen Hammel be
kam, ließ er einen kleinen Bullen ſchlachten. Nach Ausſage des
Wachtmeiſters Scharf hatte St. keine Erlaubnis zum Schl
ten. Ein Teil des Fleiſches ſoll im Schleichhandel verkau
worden ſein. St. wurde zu 500 Mark, Sch. zu 100 Mark Geld
ſtrafe verurteilt.

Kohl verkauf. Jn den Geſchäften von eund Kämmerer gibt es im Laufe dieſer Woche Weißkohl für 3
Winterbedarf in ausreichender Menge.

Schulbeginn. Für die ſtädtiſchen Schulen m 7
das Winterhalbjahr am Donnerstag, den 17. Oktober.demſelben Tage ſetzt auch der Unterricht in der
Fortbildungsſchule ein.

Briefkaſten der Redaktion.
O. B., Schafſtädt. Sie haben ein neues Glasauge zukommen, ſobald das nötig iſt. Eine beſtimmte Zeit iſt da a

vorgeſchrieben. Bei einer Erwerbsunfähigkeit von 90 v. H
trägt der Zuſchlag zur Militärrente 360 Mk. jährlich. Wenden
Sie ſich eventl. an die Verſorgungsabteilung des General
kommandos.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.
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für Paſſendorf
zum 1. November F. geſucht. W

Meldungen ſind an den Lagerhalter Genoſſen
Arnold oder an den Verlag zu richten.

Verlag Vollsblatt, 6. m. b. 9.

v Pyllsblutt-Austrägerin

gedalde öhlſe

3) pelſelte Richimeiſtet,

30 perfekte Iuſtallateure,

für Hausinſtallation als auch ſanitäre An
lagen ſowie kräftige Bauarbeiter

E. O. Dietrich, Rohrleitungsbau,

rer

zimmerleute
werden für dauernde

Firma Franz Hammer ſen.,
Baugeſchäft und Sägewerk, Bitterfeld.

Das Gute

Whekfelbret

ist durch Zuführung
wichtiger Nährsalze

leicht verdaulich,

gut bdekömmlich,

schmackhaft und

Arbeit ſofort eingeſtellt *1363

sucht für auswärtige Montage. *1352

Bitterfeld.
(oxxicherungochein-kutverſe

gesundheits fördernd.

Demnach ein
wichtiges

für Eisle en
zum I. November geſucht. Zu melden bei
Frau Weber, Eisleben, Petrikirchplatz 20.

Tüdine I nd Oberhauardeſter

ſofort für Rangierbahnhof Halle geſucht.
Bauburean Schulſtraße 7.
GWiln. Haeyn, 6. m. b. H., Berlin, Hamburg.

und Arbelterinnen
Zu melden:

für unsere Feuerabteilung sofort oder später gesueht.

Die Dehtion der IDUNA

olkmwahrwpgewte.

Verlangen Sie des-
halb überall das Gute

Scheftelbrot
Halle a. d. S. *1870

*1360s Mädchens
für leichte Dreharbeiten ſucht

Bruno Reimer, Geiſtſtraße 19.
Wir ſuchen für unſeren Betrieb

III III Nahzarhefter und
Arbelterinnen in größerer zahl.

Ferner: Muſchinen, Bau, Reparatur Schloſſer,
öchloſſer für Ciſenkonſtruktionen, Klempner,

Sattler, Böttcher und Zzimmerer.
Meldungen ſchriftlich oder mündlich zu richten an

Arbelter-Annahmestelle Pulvertahrk Premnitz,
*1261 Rathenow, Bahnhofſtraße 22. T

J

Cewandte Stenotypistinnen,

Lellhte Buchhalterinnen,

Rechenheumtinnen, en
Kontortstinnen
für sofort oder später gesucht

Ausführliche Bewerbungen mit Angabe, für welche
der obigen Posten, Lebenslauf und Zeugnisabschriften
erbittet sofort

Die Direktion der „lIDUNA“,

6chloſer und Klempner

zu möglichſt ſofortigem Eintritt gesucht. 2215
Nur vollſtändige Adreſſe einſchicken, worauf Zuſendung

auszufüllenden Fragebogens erfolgt.
Luft Fahrzeug

Bitterfeld Provinz Sachſen).

Kweffeltrot-Wen,

*1351

eſellſchaft m. b. Federzun Hovennräger

(auch jüngere zum Akten-
heften und dergl.)

*1369

ſtellen ein

Male D. d. S. d

Erfahrene
Eſſendreher,

Eſſeuhohler u.

Muſch.G6chloſſ.

S drigenden Heeresvbo
Lange a Gellen, Garten Atbeler

Maschinenlabrik, Balllnerlestr. 45,

geführt u. be-
vwährt, vor-zügl.i. Tragev.

seit Jahr. ein-

Paar2.50 4. 50 's. 50

Maurer in einfacherer
Ausführung

f. Schornsteinbaun und Paar:9 01550 2.00 2.25.Prsateteile Stdaek 40 Pf. [2152

Dauerwäsche- Vertrieb
II. Berlin 2, 1 Fr.
Ecke Sternstrasse. reohdts.

Kessel-Kinmauerungen
ofort geſucht.Georg hihter Chemniß

Kaiſerſtr. 40. *1319

Stelle ſofort ältere rüſti. e
Klavier Violin, Mandol.u. Gitarre- Unterricht
2153]) Wally May,A. Sachſe, Kurfürſtenſtr. 79. orſtr. 10.
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